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Telegramme.
Berlin, 5. Februar. Es wird mitgetheilt, der von der wirth

ſchafnichen Kommiſſion der Vereinigung des Reichs
tags vereinbarte Antrag Kanitz auf Verſtaatlichung
der Getreideeinfuhr werde demnächſt im Reichstage ein
gebracht werden. Unterſchrieben haben den Antrag ſämmtliche Mit-
glieder der konſervativen Partei, einſchließlich der Hoſpitanten, Graf

zu Jnn und Knyphauſen, Mentz, Riekehof, Böhmer, Sachſe, der
größte Teil der Rei! spartei, alle Mitglieder der deutſchſozialen
Reformpartei, ferner die Abg. Schwertfeger, Graf Bismarck, von
Buddenbrok, Dallwitz, Dr. Diedrich, Hahn, Hilpert, Brokmeier
und Sigl.

Reichenberg, 5. Febrnar. Noch der „Reichenberger Ztg.“ ſoll
der lange geſuchte Raubmörder Joſef Kögler, der in der hieſigen
Gegend zahlreiche Verbrechen verübte, ſich in Algier bei der
franzöſiſchen Freindenleg en unter dem falſchen Ramen Gimfel be
finden. Als er Entdeckung fürchtete, ſuchte er fahnenflüchtig zu
werden, wurde aber gefangen und zu 2 Jahren Feſtung verurtheilt.
OeſterreichUngarn hat einen Auslieferungs- Antrag geſtellt.

Bern, 5. Februar. Jn der Nähe von Kaiſerangit im Kanton
Aargau iſt der Nhein zugefroren. Im Bodenſee können die
Trajektſchiffe wegen der Eisbildung nur mit größter Mühe paſſiren.
Im Kanton Wallis wurde ein Bürger mit ſeinem Sohne beim
Holzſammeln durch eine Lawine gerödtet.

Brüſſel, 5. Februar. „Patriote“ meldet, daß die Mahdiſten
im November am oberen Kongo die kongoſtaatlichen Truppen wieder
holt geſchlagen haben. Die Rilzone mit 4 kongoſtaatlichen Poſten
mußte aufgegeben werden.

Montceean-les-Mines, 5. Februar. Im Laufe des Tages
wurden einige Leichen aus den Gruben von St. Eugène zu Tage
gefördert. Alle diejenigen Arbeiter, welche ſich noch in den Gruben
befinden, werden als verloren betrachtet. Die Zahl der Getödteten
beläuft ſich auf einige 40, die der Verwundeten beträgt 7. Die
Rettungsarbeiten dauern fort. Bei der Feſtſtellung der Identität
der Leichen ſpielten ſich herzzerreißende Scenen ab.

Peteröburg, 5. Februar. Die plötzliche Unterdrückung
des Blattes „Nußkaja Shien“ wird hier als der deutlichſte
Beweis dafür angeſehen, wie Viele ſich in dem neuen ruſſiſchen Kurs
getäuſcht haben. Die Angelegenheit ſpielte ſich noch ſchneller ab, als

ähuliche Vorgänge in der Rihiliſtenzeit.

Arbeiterkammeru?
Heute wird eine Centrums Interpellation im Reichstage erledigt

werden, die, wie uns deucht, beſſer nicht eingebracht worden wäre.
Die Interpellation knüpft an den Allerhöchſten Erlaß vom 4. Juli 1890
an und fragt, welche geſetzlichen Beſtimmungen in Ausſicht ge
nommen ſeien

„Ueber die Formen, in denen die Arbeiter durch Vertreter, die
ihr Vertrauen beſitzen, an der Regelung gemeinſamer Angelegen

heiten betheiligt ſind und zur Wahrung ihrer Jntereſſer dei Ver
bandlung mit den Arbeitgebern und mit den Organen der Regier
ung befähigt werden.“

Soweit der erſte, aber völlig unnöthige Thei“! der Anfrage.
ie in dem erwähnten Allerhöchſten Erlaſſe verheißene Arbeiterver

retung iſt bereits im Juni 1890 durch die Einſetzung der Gewerbe
gerichte geſchaffen. Die Regierungsrorlage iſt ſeinerzeit im Reichs
tage erweitert und umfaſſender geſtaltet worden, ſo daß eine
„klärende“ Anfrage in dieſer Beziehung wirklich keine Berechtigung
hat. Es will uns indeſſen ſcheinen, als habe dieſer unnöthige Theil
der Interpellation nur dazu dienen follen, um eine eminente arbeiter
freundliche Aktion in Scene zu ſetzen und im zweiten Theile alſo
fragen zu können:

„Darf insbeſondere die Vorlage eines Geſetzentwurfs be
treffend die geſetzliche Anerkennung der Berufsvereine und die Er
richtung einer geordneten Vertretung der Arbeiter (Arbeiterkammern)

„zum freien und friedlichen Ausdruck ihrer Wünſche und Be
ſchwerden“ auch gegenüber den Staatsbehörden baldigſt erwartet
werden

Uns wundert dieſe Cenktrumsaktion. Ueber den „Antrag
Kanitz“ zerreißen die Centrumsblätter ſich den Mund weil
dieſer Antrag angeblich den ſozialden okratiſchen Jdeen Vorſchub
leiſten ſoll eine Vehauptung, die gänzlich unwahr iſt
und nun bringen ſie eine Frage aufs Tapet, die lediglich und aus
ſchließlich für die Sozialdemo. ratie Voriheil bringt. Das Verlangen
iner „geſetzlichen Anerkennung der Berufsvereine“, alſo die Ver
eihung von Korporationsrechten an die Organiſationen der inter

nationalen Sozialdemokratie, iſt doch kaum jemals unzeitgemäßer

geweſen als heute. Dieſes Verlangen läuft doch nur eine Stärkung
der internationalen Sozialdemokratie hinaus.

Die leitenden „Genoſſen“ mögen ſich über dieſe Centrumsaktion
nicht wenig gefreut haben denn daß die Jnterpellanten den jeden
Antragsſteller durch weitergehende Forderungen überbietenden Sozial

emokraten den „Boden abgraben“, daß ſie alſo die Vertrauens
männer der Singer, Bebel, Liebknecht u. ſ. w. aus den Berufs
vereinen verdrängen könaten, werden ſie ſelbſt nicht hoffen. Durch
Aie Verleihung von Korporationsrechten aber an die beſtehenden
Arganiſationen, unter denen diejenigen chriſtlichen Charakters in
kroſtloſer Minderheit ſich befinden, würden auch die der Sozial
Amokratie abgeneigten Arbeiter in jene Vereine geradezu ge
Rängt werden.

Die ſozialdemokratiſche Idee der Arbeiterkammern iſt
der eine ſo unlogiſche, daß man ſich über deren Adoptirung durch
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das Centrum wundern muß. Giebt es denn Arbeiigederkammern

Will denn ein Menſch zu ſolchen Inſtitutionen rathen Gewiß
nicht! Die Organiſation der Berufsarten in ſich iſt wünſchenswerth

und nothwendig. Wir befürworten darum die Bildung von Hand
werker-, Landwirthichafts, Kleinhändier-, Großhandels, u. ſ. w.
Kammern. Jm Rahmen dieſer Organiſctionen des geſammten Berufs iſt
der Platz auch für die entſprechenden Arbeterorganiſationen. Die Bildung

von Arbeiterlammern wure geradezr, ein verhängnißvoller Fehler,
denn dadurch würde die ebenſo bedauerliche wie bedenkliche Greich
macherei der Arbeiler verewigt und die politiſche Führerſchaft der
Arbeiter durch „Kreihi und Plethi“ für alle Zeiten gewährleiſtet.

Aber auch den Jnnungen wie den Handwerkerbeſtrebungen
überhaupt wäre damit der Todesſtoß verſetzt. Ein wahrer Hand
werkerfreund wird ſich alſo unter feinen Umſtänden mit der Cen
trumsinterpellation einverſtanden erklären können. Wäre doch das
Inſtitut der Arbeiterkammern mit Jungen ja auch mit dem Be
ähigungsnachweiſe unvereinbar.

So wenig kompakte Arbritgeberkammern beſtehen können und
dürfen, ſo wenig kann man ernſthaft an die Schöpfung von Arbeiter
kammern gehen. Wir ſtehen den Organi'ationsbeſtrebungen der
Arbeiter feineswegs ablehnend acgenüber, allein ſie müſen in dem
oben erwähnten Rabhmen erfolgen und vielmehr die ſozialdemokratiſche

Agitation zu ſchwäcten als ſie zu ſtärken geeignet ſein. Wir ſind
aber andererſeits keineswegs Fürſprecher ves Großkapitalismus denn
wir erklären ausdrücklich, daß wir einer geſetzlichen Regelung des
induſtriellen Ringbildungsweſens durchaus ſympathiſch gegenüber
ſtehen.

Deutſches Reich.
Kaiſer Wilhelm nahm geſtern die Vorträge des

Chefs des Zivilkabinets und der Chefs der Marinereſſorts
entgegen.

Eine überaus ſpaßige Wichtigthnerei hat die
Berliner ſtädtiſche Deputation an den Tag gelegt,
die am Sonntag im Königlichen Schloß empfangen wurde, um
dem Kaiſer den Dank für das an ſeinem Geburtstage der
Stadt Berlin gemachte Geſchenk zu überbringen. Die Deputation,
beſtehend aus den Herren Oberbürgermeiſter Zelle, Bürger
meiſter Dr. Kirchner, Dr. Langerhans und Michelet, hat be
ſchloſſen, den Zeitungen einen eigens redigirten Bericht zugehen
zu laſſen. Die Verſendung deſſelhen hat ſich ober verzögert,
da die Herren noch in letzter Sinnde beſchloſſen, den Bericht
dem Chef des Geheimen Civilkabinets, Herrn von Lucannus,
vorzulegen. Die Sache iſt um ſo drolliger, als bei dieſer
Deputation Fragen politiſcher Natur gar nicht zur Erörterung
gelangt ſind.

Wie die „B. N. N.“ hören, iſt der Land wirt h-
ſchaftsminiſter mit der Ausarbeitung einer Denkſchrift
beſchäftigt, welche den Berathungen des Staatsrath s über
die land wirthſchaftliche Nothlage zu Grunde ge
legt werden ſoll.

Im Miniſterinm für Handel und Gewerbe werden gegen
wärtig die Fragebogen für die Stichproben- Zahlung aus
gearbeitet, welche zum Zweck der Gewinnung einer Ueberſicht über
die Verbreitung des Handwerks in ſeinen verſchiedenen Ab-
ſtufungen veranſtaltet werden ſoll.

Die „Voſſiſche Zeitung“ brachte unlängſt eine
Zuſammenſtellung über die Kommandirungen von Ofſizieren,
wie ſolche zur Zeit wechſelſeitig zwiſchen Preußen und
Württemberg beſtehen ſollen, und ſuchte an der Hand der
gegebenen Zahlen darzuthun, daß in dieſer Beziehung eine Be
nachtheiligung des württembergiſchen Kontingents zur Zeit ein-

etreten ſei, und daß dieſer Umſtand dazu beitrage, eine Miß-
timmung im Lande zu erzeugen. Demgegenüber bemerkt die
„Nordd. Allgem Ztg.“:

„Die gemachten Angaben entſprechen nicht den tbatſächlichen
Verbältniſſen. Die Zahl der nach Württemberg kommandirten
preußiſchen Offiziere beträgt nicht 25, ſondern 33, der nach Preußen
kommandirten württembergiſchen Offiziere nicht 62, ſondern 47;
unter den Kommandirten ſind ſämmtliche Chargen vom General
lieutenant bis einſchließlich Lieutenant vertreten. Obwohl
nun die Auciennetätsverhältniſſf- in Preussen und ürttem-
berg ſeit langer Zeit nach gleichen Grundſätzen geregelt ſind,
kann bei dieſen Kummandirungen doch nicht immer in der
Weiſe verfahren werden, daß ſtets von jeder Charge eine
gleiche Anzahl von Offizieren wechſelſeitig abgegeben wird. Die
Abgänge in den beiden Kontingenten halten naturgemäß nicht
immer gleichen Schritt, und ſo erübdrigt nur, wenn ein Aus
gleich in einwandfreier Weiſe geſchaffen werden ſoll zu einer
Zeit, wo z. B. wie jetzt in Warttemberg mehr höhere Offiziere
aus Preußen Verwendung ſinden, als umgekehrt, eine entſprechende
Zahl von Hauptleuten und Lieutenants mehr nach Preußen abzu-
geben. Sollte ſich demnächſt das Vorrücken der höheren Offiziere
in Württemberg verlangſamen, in Preußen dagegen beſchleunigen,
ſo würde die Zahl der hierher kommandirten höheren württem-
bergiſchen Offiziere eine Steigerung erfahren.“

Freiwillige und unfreiwillige Komik. Am Freitag
iſt im Reichstage wie im Abgeordnetenhauſe über je einen
Redner der freiſinnigen Wadelſtrümpfler herzlich gelacht worden.
Jm Reichstage war es der bekannte Spaßmacher Alexander
Meyer, der vielfach Heiterkeit entfeſſelte. Dieſe Komik war
beabſichtigt und berechnet. Herr Meyer kennt, ebenſo wie der
„urkomiſche Bendix“, keinen größeren Ruhm, als ſein Publikumvor Lachen ſich ſchülteln zu machen. Herr Meyer ſprach über

das Hauſirgeſetz. Er erzählte dabei wie das bei
ihm „zur Sache“ gehört von der „Pute ſeiner Frau“ von
ſeiner Unkenntniß deſſen, „was eine Droge ſei“, von der
Nothwendigkeit, „künſtliche Gebiſſe“ vom Hauſirhandel
auszuſchließen, und ließ zudem noch den folgenden alten Witzim neuen Gewande los: „Einen hübſchen Menſchen ſchmückt

alles, einen häßlichen entſtellt nichts.“ Man kann ſich denken,
wie über dieſen ſpaß machenden Wadelſtrumpf gelacht worden
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iſt; obwohl wir die alte Lesart „Häßlichkeit entſtellt inmer,
ſelbſt das ſchönſte Frauenzimmer“ vorziehen würden. Jm Ab-
geordnetenhauſe trat Herr Rickert auf. Man kennt die
zwerchfellerſchütternde Wirkung ſeiner pathetiſchen Rede-
leiſtungen. Herr Rickert iſt ein unfreiwilliger Komiker;
allein ſein Lacherfolg iſt darum um ſo bedeutſamer, weil
er unbeabſichtigt zu ſein pflegt. Rickert ſprach über
Güterſchlächteree und begeiſterte ſich für den liberalen
Wohlthäter, der in Kolberg Körlin ſein „bauernfreund-
liches“ Gewerbe treibt. Er redete wie gewöhnlich ſehr klug
und „informirt“; darum lehnte er auch die von Herrn von
Brockhauſen ihm vorgeſchlagene Studienreiſe auf die Dörfer
in denen dem „Führer“ der Wadelſtrümpfler ein „warmer
Empfang“ zugeſichert war rundweg ab. Herr Rickert wurde
alſo viel belacht. Sein Hauptwitz lautete:

„Wir (d. h. wir mancheſterlichen Freiſinnigen) freuen uns, zu
friedene Bauern ſchaffen. zu können.“

Dieſer mit der harmloſeſten Miene vorgetragene Witz ver
diente die ausgelaſſene Heiterkeit, die er im Hauſe and.

Wie in gut unterrichteten Univerſitätskreiſen erzählt wird,
ſoll Profeſſor Schmoller aus Anlaß ſeiner Vexöffentlichung
über die wiſſenſchaftliche Befähigung des Profeſſors v. Raufmann
von dieſem gefordert worden ſein, die Forderung aber ab
gelehnt haben.

Zur Eröffnung des Verkehrs auf dem Nordoſtſeekanale
werden ſich, wie vielſach angenommen wird, im Kieler Hafen
Kriegsſchiffe aller europäiſchen Staaten ein Stell
dichein geben. Der Plan der Feier ſteht noch nicht feſt, doch
ſcheint das Programm ziemlich umfangreich werden zu ſollen.

An den zuſtändigen amtlichen Stellen nehmen de Ge
ſuche von Korporationen, Vereinen und Abord
nungen aller Art um Gewährung von Fahrpreiser-
mäßigungen nach Friedrichsrnh am 1. April einen ganz
außerordentlichen Umfang an.

Hauptmann Herins, e ner der tüchtigſten unſerer „Afrikaner“,
der ſeiner Zeit das Kommando der Schutztruppe bei dem Aufſtande
der Dahomey-Leute gegen den Karzler Leiſt führte und den Auf
ſtand unterdrückte, iſt, wie wir hören, definitiv aus dem Kolonial
dienſt ausgetreten und aus dem 35. Jnfanterie Regiment in
Brandenburg, dem er bisher attachirt war, als Kompagniechef in
das 78. Jnfanterie- Regiment in Osnabrück verſetzt worden.
35. Jnfanterie- Regiment verolcibt nunmehr nur noch ein „Afrikaner“
und zwar der Lieutenant Johanrwes II., der ſeiner Zeit in Oſt
afrika das Gefecht bei Mhunzi g gen die Mafiti leitete und ſiegreich
beendete. Lieutenant Johannes war auch derjenige, der nach dem
Tode des Lieutenants von Varnbüler den Auf au der Station Kiſaki
giücklich zu Ende führte.

Nach Portngal reiſende Deutſche werden amtlich darauf
aufmerkſam gemacht, daß ſie vor der Abreiſe gut thun, ſich mit

enügenden Legitimationspapieren zu ver
ſehen, da für das ſpäter Verlaſſen Portugals ſowohl auf dem See
als auf dem Landwege ein vorſchriftsmäßig viſirter Paß erforderlich
iſt. Jeder ohne Paß betroffene Reiſende wird feſtgenommen und
unterliegt einer vom nächſten Zuchtpolizei ericht zu verhängenden
Ge.d- oder Gefängnißſtrafe.

Frankreich.

Caſimir Perierüber ſeinen Rücktritt.
Der franzöſiſche Expräſident hat ſich nunmehr ausführlich einem

Berichterſtatter der „Rouener Zeitung“ gegenüber über die Gründe
ſeines Rücktritts in folgender Weiſe ausgeſprochen Er ſei über den
Lärm, den man wegen ſeiner Abdankung gemacht hat, ſehr erſtaunt
geweſen. Das beweiſe aber nur, wie ſehr man ihn ſeit ſeiner Wahl
von den öffentlichen Angelegenheiten fern gehalten, und darin ſei
wieder der Hauptgrund zu ſuchen, weshalb er gegangen ſei. Seine
l Miniſter hätten ihn als Rull behandelt und in Quarantäne
erklärt.

Als er die Präſidentenwahl annahm, nur um nicht feige zu er
ſcheinen, habe er in der inneren und äußeren Politik genau Beſcheid
gewußt. Die Miniſter hätten ihm dann aber ſyſtematiſch nichts
mehr von den Geſchäften geſagt, ſo daß er ganz unwiſſend geworden
namentlich habe er ſich üher die Miniſter des Aeußeren und des
Krieges zu beklagen. Beide hätten abſichtlich ihn in Unkenntniß
ſelbſt über ſolche Vorgänge gehalten, die er als Miniſter ſelbſt ein-
geleitet hatte. Ter Finanzminiſter ſei ſogar ſoweit gegangen,
das Budget in ſeinem Namen und mit ſeiner Unterſchrift
zu verſehen, der Kammer vorzulegen, ohne daß er, Perier,
von demſelben Kenmniß gehabt, und der Miniſter des
Innern habe ihn nicht mehr um ſeine Anſicht bei den wichtigſten
Perſonenwechſeln im Verwaltungsdienſt gefragt, obwohl nach der
Verfaſſung der Präſident dieſe Ernennungen rollziehe. Bei ſeinem
Amtsantritt habe er Burdeau zum Miniſter machen wollen als das
nicht möglich geweſen ſei, habe er Dupuy behalten müſſen der aber
bätte ihm Krieg gemacht. Auch ſeine nächſte Umgebung ſei unge
ſchickt und beſtrebt geweſen, ihn von jeder Berührung mit der Außen
welt fern zu halten, ſo hätte ſein Generalſekretär eines Tages den
ehrwürdigen Senator Léon Say, der ihn in wichtigen Angelegen
heiten habe ſprechen wollen. im Elyſée abgewieſen unter dem Vor
wande, es ſei ja nicht der Tag, an dem der Präſident die Abgeord
ne en und Senatoren empfange.

Die Abſicht zu demiſſioniren habe daher bei ihm ſchon ſeit dem
Monat September beſtanden. Auch ſein Manifeſt ſei ſeit dieſem
Zeitpunkt fertig geweſen. Verletzt hatte ihn außerdem die Art, wie
ſeine Gegner ihn verleumdeten als Reaktionair oder gar als Or-
leaniſten, trotzdem zwiſchen ſeiner Familie und den Orleans alle
Beziehungen abgebrochen ſeien, ſeit der Graf von Paris ſich nicht
einmal beim Leichenbegängniß ſeines Vaters habe vertreten
laſſen. Ferner habe ihn verletzt, wie die Freunde ihn
fortwährend kompromittirten, während diejenigen, die ihn hätten ver
theidigen ſollen, nichts gethan hätten, als ihn abſichtlich zu ernie-
drigen. Er (Caſimir Perier) werde übrig ens bei den nächſten Wahlen
wieder kandidiren und dann, obwohl er nicht mehr Miniſter werden
wolle, immerhin noch eine Rolle im Parlament ſpielen.

Braſilien.
Die Ruhe wiederhergeſtellt.

Ueber die am 29. Jannar gemeldeten Ruheſtörungen in Rio de
Janeiro ſind der Berliner braſilianiſchen Geſandtſchaft offizielle Tele
n zugegangen, aus denen hervorgeht, daß ſchon am 3l1. die
Ruhe vollſtändig wiederhergeſtellt war, daß die Ausſchreitungen,
welche auf einige Straßen im Zentrum der Hauptſtadt beſchränkt ge



blieden find von fanatiſchen Anhängern der lesten Präfidentſchaft,
die unzu rieden mit den aus Sparſamkeit, Gerechtigkeit und Ver
ſöhnungsrückſichten getroffenen Maßregeln waren, veranſtaltet, aber
angeſichts der energiſchen Haltung der ganzen Bevölkerung zu Gunſten
der Regierung aufgegeben worden ſind, und daß der Kommandant
der MilitärSchule verſetzt worden iſt.

Oſtaſien.
Von den Kämpfen bei WeiHai-Wetil.

Nach den amtlichen Marineberichten über die Kämpfe bei Wei
Hai-Wei wurden am 30. Januar drei chineſiſche Forts bei Paichiyaſo
enommen. Die japaniſche Flotte beſetzte unmittelbar darauf

Chigopetſoi und beſchoß die Yattaoinſel und die feindlichen Schiffe.
Die Chineſen erwiderten das Feuer der japaniſchen Schiffe.
Das ſchlechte Wetter und die intenſive Kälte hindern ſeit
dem 31. Januar die Operationen zur See in Folge der
Schneeſtürme iſt die Küſte unſichtbar. Mit Ausnahme
des erſten fliegenden Geſchwaders haben ſich ſämmtliche
japaniſche Schiffe in den Yungtſcheng-Golf zurückgezogen, wo ſie

ünſtigere Witterung abwarten. Die auswärtigen Kriegsſchiffe
obachten die japaniſchen Bewegungen.

Ein Zwiſchenfall.
Nach einer Meldung aus Shanghai haben mehrere Offiziere

eines amerikaniſchen Kriegsſchiffes, die zur Jagd ans Land gegangen
waren, verſehentlich einen Chineſen erſchoſſen. Die Einwohner
nahmen die Offiziere feſt und brachten ſie vor den Gouverneur. Der
Kapitän des J ſandte ſofort eine Abtheilung Marine-
ſoldaten zu dem Gouverneur, welche auf jeden Fall die Freilaſſung
der Offiziere erwirken ſollen.

Die Friedensverhandlungen abgebrochen.
Die zweite Sitzung der japaniſchen Miniſter und der Friedens

Bevollmächtigten am Sonnabend nahm einen unerwarteten Verlauf.
Beim Anfang der Sitzung wünſchten die Chineſen die Bedingungen
ur ſofortigen Einſtellung der Feindſeligkeiten zu beſprechen. ie

Japaner verweigerten dies mit der Erklärung, zuerſt die Beglaubigungs-
ſchreiben gegenſeitig austauſchen und prüfen zu müſſen. Nun ſtellte
es ſich heraus, daß die Vollmachten der Chineſen von einer geradezu
löcherlichen Unvollſtändigkeit waren und daß die Abgeſandten
Chinas vollkommen machtlos ſeien wichtige Entſchlüſſe zu
faſſen ohne vorerſt um Einwilligung in Peking nachzuſuchen.

Die japaniſchen Miniſter weigerten ſich, die Verhandlungen fort-
zuſetzen und hoben die Sitzung ſofort auf, den Chineſen erklärend,
daß die Friedensunterhandlungen hierdurch endgiltig beendigt ſeien.
Zu gleicher Zeit wurden die Chineſen höflich erſucht, ſofort abzu
reiſen. Letztere reiſten von hier geſtern Abend an Bord des „Owa-
rimaru“ nach Nagaſaki ab. Dort werden ſie mittelſt Poſtdampfers
nach Shanghai weiterreiſer. Der General-Inſpekteur und verſchie
deue höhere Polizeibeamte wurden zur Begleitung der Chineſen bis
Nagaſaki kommandirt und für die Sicherheit der Friedens-Vermittier,
ſo lange dieſelben auf japaniſchem Boden, verantwortlich gemacht.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Sitzung vom 4. Februar, 11 Uhr.
Die Etatsberathung wird fortgeſetzt. Vom Etat der

landwirthſchaftlichen Verwaltung ſind noch die „einmaligen und
außer ordentlichen Ausgaben“ zu erledigen. Außerdem iſt eine Petition
des Direktors Dr. Zacharia's in Ploen zur Berathung geſtellt, betr.
Einſtellung der Unterhaltungskoſten. der biologiſchen Station daſelbſt
in den Etat. Die Budget Kommiſſion hat ſich, wie der Referent
berichtet, nicht entſchließen können, die Petition der Regierung zur
Berückſichtigung zu empfehlen nachdem die Regierung ſich in der
Kommiſſion dagegen geäußert habe.

Abg. Kaſch (konſ.) beantragt, die Petition der Regierung zur
Berückſichtigung zu überweiſen.

Abg. Virchow (freiſ.) ſpricht ſich für Annahme des Kommiſſtons
Antrages aus.

Ab Krauſe (Königsberg, ntl.) tritt für den Antrag Kaſch ein,
ebenſo die de Linke (ntl.) und Jmwalle (Ctr.). Damit ſchließt
die Debatte. Der Antrag Kaſch wird angenommen.

Darauf folgt die der einn aligen Ausgaben. Beim
Titel 200000 C. als zwölfte Rate zur Förderung der Land und
Forſtwirthſchaft im Eifelgebiete führt

Abg. Krawinkel (vl.) aus, daß, wenn die Nothlage der Land
wirthſchaft groß ſei, die der Landwirthſchaft in der Eitel am größten
ſei. Daß Staatsmittel für die Eifel aufgewendet würden, ſei ſelbſt
verſtändlich und nothwendig aber es iſt zweifelhaft, ob die Verwen
dung immer eine zweckmäßige geweſen ſei. Man hätte den Leuten
Zuſchüſſe geben und ihnen die Unternehmungen ſelbſt zur Aus-
führung überlaſſen ſollen. Der Weſterwald, das Sauerland und
einige andere Bezirke ſeien ebenſo ſchlecht daran wie das Eifelgebiet;
aber ihre Bevölkerungen ſeien etwas zäher und weniger nachläſſig,
als die Bewohner der Eifel. In den Kreiſen Gummersbach und Waldbröl
iſt der Betrag der Grundſteuer ein ſo niedriger, daß die gerühmte
Steuerreform dort nur ein leerer Schall iſt. Redner will keine Unter
ſtützung dieſer Gegend verlangen dazu müßte die Regierung die
Jnitiative ergreifen. Die Erzgruben litten unter dem Mangel an
Verkehrsmitteln jetzt kommen die Bahnen zu ſpät, weil die Fort-
ſchritte der Technik die Erze entwerthet hätten. Eine geſunde Eiſen
bahnpolitik könnte Wandel ſchaffen. Der Landwirthſchaftsminiſter
ſollte ſeinen Pläne bezüglich der Eiſenbahntarifpoliik auch bei ſeinen
Kollegen, namentlich beim Finanzminiſter Nachdruck verleihen. Eine
weiter ausſchauende Eiſenbahnpolitik iſt nothwendig, wenn die Früchte
der Verſtaatlichung überhaupt zur Erſcheinung kommen ſollen. (Sehr
gut! links.) Jmmer prächtiger entwickeln ſich die Städte, während
das Land zurückgeht an Bevölkerung und an Erwerbsfähigkeit. Der
Induſtrie müſſe Beſchäftigung gegeben werden, dann könne ſie auch
die höheren Lebensmittelpreiſe bezahlen. Denn an die Lehre von den
alleinſeligmachenden billigen Lebensmetteln glaubt heute nur noch der
Nachtrab einer längſt überwundenen Armee.

Landwirthſchaftsminiſter von Hammerſtein Der Eifelfonds
wird verwendet durch eine zu dieſem Zwecke beſtellte Kommiſſion, be
ſtehend aus Vertretern der Staatsverwaltung und der Provinzial
verwaltung, welche ihrerſeits auch erhebliche Mittel aufwendet darin
liegt eine volle Garantie für eine zwecker tſprechende Verwendung.
Die Bewohner der Eifel ſind wohl ebenſo zähe und kräftig, wie die
Bewohner anderer Gebiete.

Abg. Jeruſalem (ECentr.) erhebt ebenfalls Widerſpruch dagegen,
daß die Bewohner der Eifel nachläſſiger ſeien, als die Bewohner
anderer Gebiete und bittet die Regierung, dafür zu ſorgen, daß bei
den Bahnbauten nicht fremde, ſondern einheimiſche Arbeiter verwendet
werden. Der Plan von 1884 iſt noch nicht zur Hälfte aus-
geführt worden beſonders fehlt zur r der Landwirthſchaft
noch der Ausbau von Eiſenbahnen, um den Abſatz der Produkte,
namentlich auch des Viehs zu erleichtern.

Abg. Kuebel (nl.): In der ganzen Rheinprovinz wird es un
liebſam empfunden, daß ein einziger Landestheil in dieſer Weiſe
unterſtützt wird, der in keiner Weiſe ſchlechter geſtellt iſt, als andere
Gebi gsgegenden der Rheinprovinz. Man ſollte an deren Verück
ſichtigung ebenfalls denken.

Abg. Glattfelter (Centr.) erhebt als Bewohner des Kreiſes
Prüm ebenfalis Widerſpruch gegen die Ausführungen des Abgeord.
Krawinkel. In einzelnen Fällen ſoll allerdings manche Arbeit
vorgenommen ſein, die nicht zweckmäßig war, oder mehr gekoſtet hat,
als ſie werth war. (Hört, hört! lints.) Die Eifeldewohner ſind ebenſo
zäh, wie ihre Ochſen (Heiterkeit.); ſie hätten trotz alles Elends immer
noch Vertrauen zum lieben Gott.

„„Abg. Krawinkel (ntl.) beruft ſich für ſein Urtheil über die
Eifelbewohner auf den Abg. Mooren, der früher ausgeführt habe,
daß dieſelben ſchon ganz ſtumpfſinnig geworden.

Nach einigen weiteren Bemerkungen der Abgg. Jeruſalem (3.),
Mooren (Z.) und Brockmann (Z.) zur Vertheidigung der Eifelbewoh
ner bemerkt

Abg. v. Eynern (ntl.): Die Bewohner der Eifel und des
Bergiſchen Landes und des Hunsrück ſind Alle gleich gut aber die

Verſchiedenheit beſteht darin, daß die Bewohner der Eifel ſich einer
ſtaatlichen Unterſtützung erfreuen, die Bewohner anderer Bezirke aber
nicht. Jch ſtimme mit Herrn Krawinkel darin überein, daß auch
anderwärts Unterſtützungen gewährt werden müſſen.

Der Titel wird bewilligt.
Bei dem Titel: 500 000 zur Förderung der Landwirthſchaft

in den öſtlichen Provinzen erbittet Abg. v. Pappenheim (konſ.)
Bildung eines entſprechenden Fonds auch ſür den Weſten, da
auch dieſem der Nothſtand drohe.

Miniſter v. Hammerſtein: Im Oſten haben zuerſt die
Provinzialverbände eintreten nmüſſe und das muß zunächſt auch im
Weſten geſchehen. Wenn der Fonds im Oſten dem dringendſten
Bedürfniß abgeholfen haben wird, ſind wir bereit, ihn auch für den

Weſten zu verwenden. JAbg. Steinhaner (natl.) wünſcht ebenfalls vom Miniſter ein
verſtärktes Eintreten für die Intereſſen des Weſtens.

Abg. v. Plembocki (Pole) fordert Vergrößerung des Fonds im
Intereſſe von Meliorationen zu Gunſten des kleinen Grundbeſitzes.

Miniſter v. Hammerſtein: Angeſichts der Wünſche des letzten
Redners, ſowie auch verſchiedener anderer Herren Ropner ſehe ich
mich zu einer generellen Erklärung veranlaßt. Es wäre ja gewiß
ſehr bequem für mich, wenn ich wie das Mädchen aus der Fremde
mit der Pandorabüchſe im Lande umhergehen und Gaben austheilen
tönnte. Aber da iſt auch noch der Herr Finanzminiſter da und ich
glaube nicht, daß wir bei der gegenwärtigen Finanzlage ſchon in
dieſem Etat über das Maaß deſſen, was wir in demſelben am
Ausgaben eingeſtellt haben, hinausgehen könnten. Auf dieſe all-
gemeine Bemerkung beſchränke ich mich und auf etwa weiter laut
werdende Wünſche zur Erhöhung von Etatsanfätzen werde ich nicht
antworten.

Abg. Gleim (nl.) empfiehlt die däuerliche Bevölkerung Heſſens
dem Wohlwollen des Miniſters.

Abg. v. Schalfcha (Ctr.) wirft dem Miniſter vor, ihm neulich
Aeußerungen über den augenblicklich zur Debatte ſtehenden Fonds
in den Mund gelegt zu haben, die er nicht gethan habe. Der
Miniſter möge dieſe Verdächtigungen zurücknehmen.

Vizepräſident Graf erklärt dieſe Wendung für unparlamentariſch,
der Redner möge ſie zurlcknehmen, was ſeitens des Abg. v. Schalſcha
auch geſchieht.

Miniſter von Hammerſtein: Herr von Schalſcha hat,
wie der ſtenographiſche Bericht ausweiſt, neulich geſagt:
wenn der Antrag Kanitz abgelehnt wird, hieß alles Andere leeres
Stroh dreſchen!“ Und aus den ferneren damaligen Worten des
Abg. von Schalſcha geht doch offenbar hervor, daß, „wenn der Mi
niſter ſeine Wünſche nicht erfülle, er von ſeinem Seſſel herunter
müſſe.“ Objektiv können dieſe Worte nur als gegen mich gerichtet
aufgefaßt werden. Und nur dieſen Angriff habe ich zurückweiſen
wollen. Beleidigen wollte ich den Abg. von Schalſcha nicht, dies
umſoweniger, als ich bis dahin Herrn von Schalſcha weder perſön-
lich, noch auch die bedeutende Stellung, die er einnimmt, kannte.

Nach einigen Bemerkungen der Abgg. Jmwalle und Pap
penheim äußert Abg. von Schalſcha, der Mtniſter habe ihm
etwas in den Mund gelegt, was er nicht geſagt habe.

Miniſter v. Hammerſtein: Jch verzichte auf weitere Aeußerungen
und überlaſſe das Urtheil hierüber dem Hauſe. Der Titel wird ge
nehmigt. Bei dem Fonds zur Förderung des Molkerei-Weſens
90 000 Mk. äußerten ſich kurz die Abgg. v. Bockelberg Konſ.) und
Humann (Ctr.); alsdann beantragt Abg. Pappenheim, den
Titel 90 000 Mk. erſte Rathe zur Herſtellung eines Verbindungs
Kanals von dem Süd-Nordkanal nach dem Holländiſchen Hoogeveen
Kanal zur nochmaligen Prüfung an die Budgetkommiſſion zurückzu-
weiſen, da es ſich um einen Kanal handele, der dem Jmport aus-
ländiſchen Getreides dienen werde.

Miniſter Freiherr v. Hammerſtein. Der Kanal bezweckt haupt
ſächlich die Förderung der dortigen Moorkultur. Der Kanal und
ſeine Nebenarbeiten ſind zum überwiegenden Theil fertig geſtellt
Wirh können jetzt unmöglich die letzten Mittel zur Vollendung
ablehnen.

Nach weiterer kurzer Debatte, an der ſich die Fbag Dr. Lotz
(wildkonſ.), Frhr. v. Huene (Centr.) und Graf Limburg-
Stirum betheiligen, die ſich zur Prüfung techniſcher Bedenken für
Kommiſſions-Zurückverweiſung ausſprechen, wird die Poſition an die
Budget Kommiſſion zurückverwieſen. Damit iſt das Extraordinarium
erledigt. Es folgt die erſte Leſung der Vorlage betr. die Erricht
ung einer Generalkom miſſion ſür die Provinz O ſt
preußen.

Abg. Dr. Paaſche (nl.) wünſcht mit ſeinen Freunden bezüglich
der Errichtung neuer Rentengüter eine beſtimmtere Dixektive für die
Kommiſſion und beantragt Kommiſſionsberathung der Vorlage durch
14 Mitglieder.

Abg. Frhr. v. Zedlitz-Neukirch (frkonſ.): Obwohl ich in der
Redneriliſte als Gegner eingezeichnet bin, komme ich doch zu dem
ſelben Reſultat, wie der Herr Vorredner. Jn einer eigenen Kommiſſion
von 14 Mitgliedern wird zu prüfen ſein, ob die Beſchwerden über
die Thätigkeit der Generalkommiſſion berechtigt ſind und wie ihnen
zweckmäßig Abhilfe geſchaffen werden kann. Jch habe Bedenken, ob

nicht die Generalkommiſſion bei der Anſiedlung neuer zahlreicher
Koloniſten und der Bildung neuer Rentengüter zu lax und zu wenig
vorſichtig verfahren iſt. Sie iſt ihrer Aufgabe, die Anſiedlungen und
die Rentengüter ſo zu geſtalten, daß die neuen Anſiedler dauernd
eine ſichere Exiſtenz finden, nicht gerecht geworden. Das uns
vorliegende ſiatiſtiſche Material iſt ja nicht nach allen Richtungen
verwerthbar, weil es nicht erkennen läßt, welche von den Zahlen ſich
auf die ſogenannten Adjazentenkäufe deziehen und wie weit es ſich
um die Eründung neuer veſonderer Bauerngüter und um die Ein
ſetzung von kleineren Leuten, wie z. B. Handwerkern handelt, aber
es erheben ſich doch Zweifel, ob nicht die Zahl der kleinen Koloniſten
zu groß iſt, ob man nicht die Bildung kleinerer Grundbeſitzer ge
fördert hat zu Ungunſten der größeren Bauerngüter. Es werden
neue Kolonien gegründet, auf welchen die Angeſiedelten unzweifel-
haft keine ſichere Exiſtenz ſinden können, wo ſie überdies von
jeder Gelegenheit zu lohnendem Nebenverdienſt ent
fernt find. Damit aber wird der Zweck des Geſetzes gänzlich ver-
fehlt denn nichts könnte einen ſchlimmeren ſozialen und wirthſchaft
lichen Erfolg haben, als wenn man eine Menge neuer Güter bildete,
auf welchen unzufriedene Cxiſtenzen das den ſozialdemokratiſchen Be
ſtrebungen zugängliche Element vermehren, während ein feſter
zauernſtand bekanntlich die beſte Schutzwehr gegen die Sozialdemo-

kratie iſt. (Beifoll rechts.) Es ſind zum Theil nicht nur Stücke
von größeren Beſitzungen zertheilt, ſondern einfach große bäuer
liche Beſitzur gen Cl. worden. Die General Kommiſſion
handelt auf dem Gebiete der Rentengutsbildung auch nicht immer
in Uebereinſtimmung mit den Zielen, welche andere Geſetze ver
folgen. Der Miniſterialerlaß vom 24. Juni 1892 hat der G neral-
kommiſſion weitgehende Befugniſſe eingeräumt, doch ich glaube nicht,
daß beabſichtigt war, ihr auch obrigkeitliche Befugniß zu geben. Jch
würde eine ſolche Auslegurg für wenig nutzbringend halten. Jn
dieſer Beziehung muß eine Aenderung eintreten. Wir haben in den
Provinzen Weſtpreußen und Poſen das Anſiedelungsgeſetz,
das gewiſſe ſtaatliche Zwecke verfolgt. Jede Behörde,
welche im Oſten zu wirken hat, muß darauf achten, daß ſie
dieſem Zwecke nicht entgegenwirkt. Widerſpruch bei den Polen.)
Es wird vielfach beklagt, daß die General- Kommiſſion direkt dem

der Anſiedlungs-Kommiſſton entgegenarbeitet, daß ſie manche
Hegerd poloniſirt. Ich halte es mit dem Intereſſe des Staates für

unvereinbar, daß die Anſiedlungs- Kommiſſion auf der einen Seite
ihre Ziele verfolgt und daneben unter Vermittelung polniſcher Banken
die Gegenden poloniſirt werden. Widerſpruch bei den Polen.) Es
muß zielbewußt und klar regiert werden. Man wird prüfen müſſen,
wie die Thätigkeit der General- Kommiſſion in Einklang zu bringen
iſt mit dem Geſetze von 1886. (Beifall.)

Abg. v. Heydebrand und der Laſa (konſ.): Meine politiſchen
Freunde ſind mit der Bildung der Zweigkommiſſion einverſtanden.
Um aber eine eingehende Prüfung der von den Vorrednern ange
regten Geſichtspunkte zu ermöglichen, ſtimmen wir der Ueberweiſung
an eine Kommiſſion zu. Wir theilen den Wunſch des Herrn Vor-
redners, daß man bei der Bildung der Rentengüter mit großer
Vorſicht vorgehen möge, damit nicht ein ländliches Proletariat ge

ſchaffen werde. Auch wir haben das Bedenken, daß die Thätigkeit
der Generalkommiſſion in Bromberg die nationalen Ziele, die von
der Anſiedelungskommiſſion verfolgt werden, vielfach durchkreuzt.
Die Anſiedelungskommiſſion iſt von vornherein in einer ſchwierigeren
Lage als die Generalkommiſſion; denn ſie darf nurDeutſche anſiedeln, die zudem noch meiſtens die dortigen Verhältniſſe
gar nicht kennen. Dagegen wird die Thätigkeit der Generalkom-
miſſion durch polniſche Bankinſtitute in namhafter Weiſe unterſtützt.
Es iſt ein ganz unleidlicher Zuſtand, wenn von Seiten verſchiedener
Behörden deſſelben Staates die Einheitlichkeit des Staatsgedankens
untergraben wird. (Zuſtimmung rechts, Widerſpruch bei den Polen.)
Wir halten an den Grundſätzen, die im Anſiedelungsgeſetze nieder
gelegt ſind, feſt. Es wird zu prüfen ſein, wie weit man dieſen
Grundſätzen in der Thätigkeit der Generalkommiſſion gerecht werden
kann oder ob ein neues Geſetz erforderlich wird.

Miniſter Frhr. v. Hammerſtein: Es wird weſentlich zur Ver
einfachung der Debatte und zur Beruhigung beitragen, wenn ich
mittheilte, daß die berührten Fragen den Gegenſtand einer eingehenden
Prüfung auf Seiten der Regierung bilden. Eine Bemerkung möchte
ich gegenüber Herrn Frhrn. v. Zedlitz machen. Er beſtreitet, daß die
Generalkommiſſion das, was man juriſtiſch Jmperium nennt, beſitzt.
Ich kann ihn da nur auf vas Konſolidationsgeſetz und auf das
Verkoppelungsgeſetz verweiſen. Es wird ſehr ſorgſam und ernſt
von der Regierung geprüft werden, wie weit das Verfahren der
Anfiedelungs und der Generalkommiſſion ein geſetzliches iſt ſtellt

ch das heraus, ſo werden wir nichts gegen die Aenderung des
tentengütergeſetzes haben.

Abg. v. Czarlinsty (Pole): Wenn man die Phraſen von dem
überwuchernden Polenthum in's Land wirft, ſo haben wir keine Luſt,
den Nacken zu deugen, um darauf nach Herzensluſt herumarbeiten
zu laſſen. Wir haben uns der ſegensreichen Wirkungen der Renten-
güter ſehr gefreut, aber wir werden gegen das Geſetz ſtimmen, wenn
man ihm eine polenfeindlich Tendenz giebt. Wir erfüllen alle
Pflichten gegen die Obrigkeit; was will man weiter von uns
Mögen dieſe Worte zum Frieden führen. Meinen FFreunden im
Lande rufe ich zu: Laſſet Euch nicht vom legalen Wege abbringen!
Verzeihet Euren Feinden, denn fie wiſſen nicht, was ſie thun Heiter
keit und Bravo.)

Abg. Herrmann (Ctr.): Man ſoll ſich hüten, durch ſolche be
ſonderen Anträge, wie man ſie in Ausſicht geſtellt hat, das Oiechts
bewußtſein des Polenthums zu verletzen, denn dadurch ſchädigt man
das Anſehen des Staates und fördert das Anſehen der Sozial
demokratie.

Abg. v. Tiedemann-Bomſt: Gegenüber den täglich vorkommen
den Boykottirungen Deutſcher in Polen ſtelle ich feſt, daß die deutſchen
Vereinigungen nur bezwecken, die dort wohnenden Deutſchen gegenſolche Gefahr zu ſchützen. Dabei iſt in den Satzungen beſtimmt,
daß jeder Schein von Polenfeindlichkeit in der Thätigkeit des Vereins
vermieden werden ſoll.

Abg. Dr. Mizerski (Pole) äußert ſich im Sinne des Abg,
Czarlinski.

Abg. Graf Limburg-Stirum (konſ.) führt aus, es ſei gar nicht
ausgeſchloſſen, daß polniſche Anſiedler ebenfalls von der Anſtedelungs-
kommiſſion angeſiedelt werden in Gegenden, wo das Polentbum
nicht bedenklich überwiegt. Redner nimmt ſchließlich die Deutſchen
in Polen in Schutz, die man nicht unterdrücken laſſen dürfe.

Nach kurzen Ausführungen des Abg. Sattler (nl.) die ſich mit
denen des Abg. v. TiedemannBomſt in Bezug auf die deutſchen
Vereinigungen decken, wird die Weiterberathung auf Mitt
woch 11 Uhr vertagt.

Schluß 4 Uhr.

Parlamentariſches.
Die VI. Kommiſſion des Reichstags zur Berathung der

Umſturzvorlage trat geſtern in die Berathung des S 112 der Re
gierungsvorlage ein. S 112 des jetzigen Entwurfs lautet:

Wer einen Angehörigen des deutſchen Heeres oder der Kaiſer
lichen Marine auffordert oder anreizt, dem Befehle des Obveren
nicht Gehorſam zu leiſten, wer insbeſondere eine Perſon, wel eum Beuriaubien (ande gehört, auffordert oder anreizt, der Ein

erufung zum Dienſte nicht zu folgen, wird mit Gefängniß bis zu
zwei Jahren beſtraft. Dieſe Strafvorſchrift findet auch auf den
jenigen Anwendung, der einen Angehörigen des Landſturms
auffordert oder anreizt, dem Aufrufe nicht Folge zu leiſten
Gefängniß von einem Monat bis zu drei Jahren trifft Denjenigen,
der es unternimmt, einen Angehörigen des aktiven Heeres oder der
aktiven Marine zur en von Beſtrebungen zu verleiten,
welche auf den gewaltſamen Umſturz der beſtehenden Staats
ordnung gerichtet ſind. Hat der Thäter in der Abſicht gehandelt,
ein beſtimmtes, auf den gewaltſamen Umſturz der beſtehenden
Staatsordnung r chters Verbrechen zu fördern, ſo tritt
Zuchthausſtrafe bis zu fünf Jahren ein; auch kann
auf Zuläſſigkeit von Polizeiaufficht erkannt werden.

Der S 112 des Str.-G.-B. dagegen heißt:
„Wer eine Perſon des Soldatenſtandes, es ſei des deutſchen

Heeres oder der Kaiſerlichen Marine, auffordert oder anreizt, dem
Befehle des Oberen nicht Gehorſam zu leiſten, wer insbeſondere
eine Perſon, welche zum Beurlaubtenſtande gehört, auffordert ode
anreizt, der Einberufung nicht zu folgen, wird mit Gefängniß bis
zu 2 Jahren beſtraft.“

Vor Eintritt in die Tagesordnung proteſtirt Herr Staatsſekretär

Nieberding gegen die ibm von der Preſſe unterlegte Behaup
tung, daß die verbündeten Regierungen urſprünglich die einzelnen
Duell- Paragraphen in den S 1114 aufzunehmen beabſich

tigt hätten. Zur Begründung des S 112 ergreift in längerer
Rede der Generalmajor v. Spitz das Wort Abg. Dr. Barth
vertheidigt ſeinen Antrag, dahingehend, daß die neubeantragten Zu
ſätze in dem S 112 des Regierungsentwurfs zu ſtreichen ſind, dafür
aber im Preßgeſetz vom 7. Mai 1874 folgender Paragraph einzu
ſchalten ſei:

„Wer unbefugter Weiſe nicht von beſtimmten Empfängern
beſtellte oder an ſolche adreſſirte Cruckſachen politiſchen Inhalts in
größerer Anzahl in Kaſernen oder in umfriedigten, zum aus
ſchließlich militäriſchen Gebrauch dienenden Grundſtücken nieder
leat, wird mit Geldſtrafe bis zu 50 Mark, im Wiederholungsfalle,
und zwar wegen dieſer Uebertretung erfolgten Verurtheilung mit
Geldſtrafe bis 150 Mark oder mit Haft beſtraft. Gleiche Strafe
trifft Denjenigen, der Druckſachen politiſchen Jnhalts in größerer
Anzahl in unmittelbarer Nähe von Kaſernen oder von Grund
ſtücken der bezeichneten Art in der Abſicht niederlegt, daß die
Exemplare von den daſelbſt verlehrenden Militärperſonen gefunden
und geleſen werden können

Die Konſervativen und die Reich spartei beantragen eine
Verſchärfung der Regierungsvorlage dahin, daß auch
bei der Beurtheilung der Gefängnißſtrafe auf Aberkennung der
bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden könne. Abg. Bebel
giebt zu, daß es individuell auch vernünftige Anarchiſten gebe, nur
ihre Thaten ſeien Wahnſinn. Generalmajor v. Spitz widerlegt Bebel
und betont, daß die Sozialdemokratie die Gemüther in der
Armee erregt und nur aus Klugheit noch nicht zur Gewalt ſchreite-
Generalauditeur Jttenbach vertheidigt die Vorlage und erklärt
den Antrag Barth für unannehmbar. Die ſozialdemokratiſchen
Flugblätter würden auf jede mögliche Weiſe unter den Soldaten
verbreitet. Zahlreiche Flugblätter werden vom Redner verleſen,
ebenſo Citate von aufreizenden Reden in ſozialdemokratiſchen Ver
ſammlungen.
Aufreizungen zur Zeit nicht unter Strafe.

Um 1 Uhr wird eine Pauſe gemacht.

Aus Nah und Fern.
Ein neuer Erdſtoß, und zwar ein recht heftiger, wurde am

Donnerstag wieder in Eisleben verſpürt. Das Senkungsgebiet ver
gaben ſich immer mehr die bisher unberührte Nußbreite mit ihren
RNebenſtraßen zeigt nun auch Senkungserſcheinungen.

Eiſenbahnunfall. Geſtern Nachmittag 1 Uhr wurden auf
dem nicht geſchloſſenen Ueberwege bei Bude 14 der Strecke Schoene

Nach Erkenntniſſen des Reichsgerichts ſtanden dieſe
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beckStaßfurt durch die Maſchine des von Magdeburg kommenden
Perſonenzuges 85 die beiden Pferde eines Fuhrwerks überfahren undetödtet. Dex auf dem Wagen ſtehende Geſchirrführer blieb unver
ſewt und der Wagen wurde nur gering beſchädigt. Die Unterſuchung

iſt ſofort eingeleitet.
Als muthmaſilicher Mörder der Elſe Groß in Breslau iſt

in Nowag dei Reiſſe der Fleiſchergeſelle Paul Wagner verhaftet
worden.

Zum Tode verurtheilt. Der Schwurgerichtshof in Algier
verurtheilte den Banditen Areski, eincn Kabylen, und neun ſeiner
Bande, welche mehrere Mordthaten und zahlreiche Diebſtähle mit be
waffneter Hand begangen hatten, zum Tode. Fünf Andere wurden zu
Zwangsarbeiten verurtheilt.

Schiffsunglück. Der franzöſiſche Poſtdampfer „Saint
Auguſtin“ iſt in Bougie (Algier) eingetroffen. Derſelbe hatte in der
Nähe der Balearen den Arendaler Dreimaſter „Aukatha“ aufgefunden
der mit Holz von Mexiko nach Marſeille unterwegs war. De
Aukatha“ war ſeit 4 Tagen ohne Maſt und voll Waſſer, die

Mannſchaft infolge von Hunger und Durſt dem Tode nahe.
Selbſtmord. Der Chef des Geſchäftshauſes Philipp Feiſchl

Sohn in Debreczin, welcher mit 500 000 Gulden Paſſiven fallirte,
bat ſich heute durch Karbol vergiftet, nachdem alle Ausgleichsver
handlungen mit ſeinen Gläubigern geſcheitert waren.

Eine furchtbare Exploſion ſchlagender Wetter fand am
Montag früh 5 Uhr in den Gruben von Sainte Eugenie bei Mont-
ceaulesMines im franzöſiſchen Departement Jſère ſtatt. Bis
9 Uhr morgens waren 30 Leichname zu Tage befördert worden.
Man hofft, daß weiter keine Opfer in der Grube find.

Das Schloß Begget des Deputirten Metz-Teſch iſt nach Mel
dung aus Luxemburg mit allen darin enthaltenen Kunſtſchätzen,
darunter werthvolle Gobelins, in der Nacht zum Montag ein Raub
der Flammen geworden. Der Schaden wird auf eine Million
Francs geſchätzt, wovn nur ein Theil durch Verſicherung gedeckt iſt.

Die Rettung war vergebeus. Der bei dem Untergang des
Dampfers „Elbe“ gerettete Paſſagier Eugen Schlegel aus Fürth iſt
nach einem bei ſeinen hieſigen Verwandten eingegangenen Telegramm
in Folge der großen Strapazen geſtorben.

Schneefall in Jtalien. Aus allen Gegenden Italiens laufen
Meldungen über heftige Schneefälle ein. In Ligurien und Toskana
ſchneit es ſeit zwei Tagen unaufhörlich. Bei Monteroſa blieb die
Poſt im Schnee ſtecken und konnte nicht mehr vorwärts gebracht
werden. Die Poſtpferde ſind erſroren. Alle Eiſenbahnzüge kommen
mit großen Verfpätungen am Orte ihrer Beſtimmung an. Auf
Sizilien liegt der Schnee 70 Centimeter hoch. Bei San Benedetto
ſind zwei Fiſcherbarken untergegangen und deren Jnſaſſen ertrunken.
Die Verbindung mit Genug iſt vollſtändig unterbrochen.

Halleſche Lokainachrichten vom 5. Februar.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Stadtverordneten Verſammlung. Jn der geſtrigen
Sitzung wurde die Berathung der Vorlage betreffs der Kom
munalſteuerreform im weſentlichen in zweiter Leſung
zu Ende geführt. Jm Hinblick darauf, daß nach Mittheilungen in
der Preſſe der Bezirksausſchuß zu Merſeburg dem von den ſtädtiſchen
Behörden eingerichteten Entwurf eines Statuts für eine Feuer
verſicherungsſteuer die Genehmigung verſagt haben ſoll,
dem Magiſtrat jedoch die Entſcheidung noch nicht amtlich zugegangen

iſt, wurde beſchloſſen, die Beſchlußfaſſung über
dieſen Punkt der Steuer Vorlage zu vertagen, bis
die Stellungnahme des Bezirks- Ausſchuſſes offiziell mitge-
theilt ſein wird. Dagegen wurde in e mitdem Magiſtratsantrage und den Beſchlüſſen in der erſten Leſung
endgiltig beſchloſſen, den Tarif der Luſtbarkeitsſteuer ſo
umzugeſtalten. daß der Ertrag ſich um etwa 10000 erhöht,
weiter daß die ſtäd tiſche Miethsſteuer aufgehobeu,
die ſtädtiſche Grundſteuer beibehalten wird, ferner daß
von der Einführung einer ſtädtiſchen Gewerbe-
ſteuer zur Zeit abgeſehen wird und die kommunale Be
ſteuerung des Gewerbebetriebes in Prozentender vom Staate veranlagten Gewerbeſteuer er
folgen ſoll. Eine mehrſtündige Beſprechuug entwickelte
ſich über den Magiſtratsantrag, 100 Prozent Zuſchlag
ur Staats- Einkommenſteuer und 130 v Ct. Regl-ſeucrn feſtzuſetzen. Bekanntlich hatte ſich die Mehrheit der Ver

ſammlung bei der erſten Leſung der Vorlage für die Erhebung von
110 pCt. Zuſchlag zur Staats- Einkommenſteuer und 120 pCt. Real
r ausgeſprochen. Während der Referent, Herr Kommerziemath

ethcke für den n 7 r eintrat und darin von denHerren Bürgermeiſter Dr. Schmidt und Rechtsanwalt Dr. Keil
unterſtützt wurde, vertheidigte der Correferent Herr Maurermeiſter

riedrich den Beſchluß der erſten Leſung, für welchen
ch auch die Herren Maurermeiſter Heiſer und Civil-

Ingenieur Foelſche äußerten. Herr Rechtsanwalt Schütte, auf
deſſen Antrag der Beſchluß der erſten Leſung zu Stande gekommen
war, erklärte, daß er zwar immer noch die darin vorgeſehenen Steuer
ſätze als die richtigen betrachte, jedoch im Hinblick auf die abrehnende
Stellung des Magiſtrats, welche bei Annahme des Antrages durch
die Verſammlung einen Konflikt zwiſchen dieſer und dem Magiſtrat
herbeiführen und für unſer Gemeinwohl vedenkliche Folgen und für
die Bürger, welche ſein Antrag habe entlaſten wollen,
erade durch regierungsſeitig erfolgende Feſtſetzung der
teuerſätze das Gegentheil des von ihm Erſtrebten zeitigen könne,

fich dazu veranlaßt ſehe, der Noth gehorchend, nicht dem eigenen
Triebe, für den Magiſtratsantrag zu ſtimmen. Von Herrn Kauf
mann Klinkhardt wurde dann noch der Antrag eingebracht, 100
Rat Zuſchlag zur Staats inkommenſteuer und 125 Prozent

ealſteuern zu erheben. Nachdem die Referenten das Schlußwort
ren erfolgte die Entſcheidung über dieſen Punkt der Steuer

eform Vorlage in yamentlicher Abſtimmung. Der
Magiſtratsantrag wurde mit 25 Stimmen gegen 23 Stimmen
abgelehnt, dagegen der Antrag Klinkhardt auf Erhebung von
100 Prozent Zuſchlag zur Staats- Einkommenſteuer und 125 Prozent
Realſteuern mit 31 gegen 17 Stimmen angenommen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

X Delitzſch, 3. Februar. (Gefaßte Wilddiebe. Bis-
marckfeier.) Am Freitag gelang es hier, 2 Wilddiebe, den
Schuhmacher Georgi und den Arbeiter Mitſching, auf friſcher
That abzufaſſen. Georgi iſt ein alter, ſchon wiederholt beſtrafter
Wildd eb, welcher auch ſeiner Zeit in die Unterſuchung wegen Er
mordung des Amtmann Nitze in Brodau, die immer noch ungeſühnt
iſt, verwickelt war. Der Verdacht führte auf Georgi, weil in einem
Beerendorfer Diemen Schießmunition und eben ſolches Papier vor
gefunden wurde wie zum Pfropfen des Mordſchuſſes verwendet
worden war. Unter dem Vorſitze des Landraths von Buſſe
hat ſich hier ein Komitee gebildet, um den 80. Geburtstag
r Fürſten Bismarck in einfacher, aber würdiger Weiſe zu

eiern.

V Fisleben, 4. Febr. (Apotheke.) Der Ober präſident
hat die Anlage einer dritten Apotheke, in Eisleben, und zwar
am Breitenwege in der Neuſtadt, genehmigt. Die Meldungen
müſſen bis zum 20. Februar eingereicht ſein.

ò Schloß Beichliugen, 3. Februar. (Graf Georg von
Werthern-Beichlingen Geſtern ſtarb hier ganz plötzlich
in Folge eines Herzſchlages im Alter von 78 Jahren Graf
Georg von Werthern-Beichlingen, Königl. Preußiſcher
Wirklicher Geheimer Rath und erbliches Mitglied des Herrenhauſes,
welcher früher lange Jal.re Preußiſcher Geſandter in München ge
weſen iſt. Er war ein edler, mildthätiger und leutſeliger Herr, der
die Liebe und Hochachtung der Bewohner ſeiner Grafſchaft beſaß.

Mühlhaufen, 4. Februar. (Feuer.) In der verfloſſenen
Nacht iſt hier das ſtädtiſche Krankenhaus, in welchem ſich

Kranke befanden, abgebrannt. Das Feuer iſt in einer Dach
ſtube ausgebrochen und da im Gebäude eine Centraldampfheizung
deſteht, ſo kann nur Unvorſichtigkeit die Urſache des Unglücks ſein.

Page 4. Februar. (Jum Untergang desDampfers „Elde“.) Wie ſoeben ein Telegramm aus
Loweſtoft meldet, find dort heute die Leiche des Heizers
Friedrich Ernſt aus Magdeburg und einige Poſtſäcke der „Elbe“
durch ein Fiſcherboot ans Land gebracht werden.

Köthen, 4. Februar. Ueber das Eiſenbahnpro-
jekt Köthen- Zörbig StumsdorfBitterfeld) wird
dem „Köth. Tgbl.“ von unſerem Reichst.Abg., Profeſſor Dr.
Friedberg, der bekanntlich auch als Vertreter des Saalkreiſes
dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe angehört, Nachſtebhendes ge
ſchrieben Bekanntlich hat der Preußiſche 87 durch Geſetz
vom 4. April 1884 eine Summe von 1255 000 Mark zum Bau
einer Eiſenbahnlinie von Bitterfeld nach Stumsdorf bewilligt. Dieſes
Projekt iſt aber noch immer nicht zur Ausführung gelangt, da eine
Einigung mit den vertragspflichtigen Intereſſenten bisher nicht zu
erzielen war. Aus dieſem Grunde wurde in der Budgetkommiſſion
des Preuß. Abgeordnetenhauſes am 1. d. M. von einem Abgeordneten
beantragt, den bewilligten Kredit endgiltig zu löſchen. Der Eiſen
bahnminiſter bat indeſſen die Kommiſſion, dieſem Antrage keine
geg zu geben und drang auch damit durch. Es heißt ferner, daß
die Einigung mit den Intereſſenten demnächſt herbeigeführt
und der Bau dann ſofort in Angriff genommen
werden würde. Es ſteht alſo zu hoffen, vaß die für unſere
Gegend ſo wichtige Linie doch noch und zwar in Bälde gebaut wird.

Bernburg, 4. Februar. Beim Sturze aus einem
Schlitten getödtet.) Als am Sonnabend Nachmittag zwei
Söhne des Volksſchullehrers Taute mit zwei Söhnen des Maurer
meiſters Weiſe eine Schlittenfahrt unternahmen, ſchlug am
Waiſenhausplatze der Schlitten um, und die Jnſaſſen wurden her
ausgeſchleudert. Der 12jährige Sohn des Erſteren fiel ſo unglücklich
vor einen vorüberkommend n Laſtwagen, daß die Räder über
ihn hinweggingen und er ſofort getödtet wurde.

Zerbſt, 4. Februar. (Feuer.) Jn der geſtrigen Nachtgegen 12 Uhr entſtand in dem im benachbarten Dorfe Bi a s
unter Nr. 16 gelegenen Wohnhauſe des Koſſathen Friedrich ein
Schadenfeuer, durch welches das Gebäude vollſtändig einge
äſchert wurde. Das Feuer brach mit einer ſolchen Gewalt aus, daß
es nicht möglich war, irgend Etwas zu retten. So konnten der bei
dem c. Friedrich im Dienſt ſtehende Knecht, ſowie deſſen Dienſt
mädchen kaum das nackte Leben retten. Ueber die Entſtehungsurſache
des Brandes iſt bis jetzt noch nichts bekannt geworden.

Deſſau, 4. Februar. (Der Herzog und die Her
zogin) ſowie die Prinzeſſin Alexandra nebſt Gefolge haben ſich
heute Mittag nach Altenburg begeben, um an der Fei er der am
6. Februar dort ſtattfindenden Hochzeit des Prinzen Eduard und der
Prinzeſſin Luiſe Theil zu nehmen.

Altenburg, 4. Februar. (Die Feſtlichkeiten aus
Anlaß der Vermählung des Prinzen Eduard von
Anhalt) und der Prinzeſſin Luiſe von Sachſen- Altenburg
umfaſſen vier Tage. Die Trauung wird Mittwoch Abend 8 Uhr
vollzogen. Feierlicher Kirchgang findet Donnerstag Mittag ſtatt.
Jm Hoftheater wird bereits Dienstag eine Bala- Vorſtellung ſtatt
finden. Am Freitag iſt dagegen von den hieſigen Militär, Krieger
und Turnvereinen ein Fackelzug in Ausſicht genommen, der ſich
nach dem Reſidenzſchloſſe bewegen wird, wo der hieſige Männerge-
ſangverein den Neuvermählten eine Serenade darbringen will. Ver
treter der Preſſe, welche bisher im Hofmarſchallamt notirt worden
ſind, haben Zutritt zu allen Feſtlichkeiten.

Kaſſel, 4. Februar. (Der Handelsminiſter Frei-
herr von Berlepſch) iſt geſtern hier eingetroffen.

Hannover, 4. Februar. (Der Provinzial-Land-
t a g) wurde heute Nachmittag durch den Oberpräſidenten von Ben-
nigſen eröffnet. Zum Vorſitzenden wurde Graf zu Jnn und Knyp-
hauſen wiedergewäblt.

Brauuſchweig, 4. Februar. (Der Prinz-Regent
Albrecht) iſt mit ſeiner Gemahlin nach Altenburg
ab gereiſt.

Leipzig, 4. Februar. (Das ſächſiſche Königspaar) iſt heute Abend Uhr hier eingetroffen. Auf dem Bahn-
hofe hatten ſich die Spitzen der Behörden verſammelt. Bei der
n gem Schloſſe wurde das Königspaar von jubelnden Zurufen

egrüßt.

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der dent chen
Seewarte in S prrg:Mittwoch, den 6. Febr. Veränderlich, feuchtkalt, Nieder
ſchläge, ſtarke Winde.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null).
Saale und Uniftrut.

Fall Wuchs,
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Volkswirthſchaftlicher Theil.
Vermiſchte Nachrichten.

Wien, 4. Februar. Die Börſe eröffnete in feſter Haltung,
die Courſe waren auf allen Gebieten ſteigend bevorzugt waren Bankpapiere, Böhmiſche Bahnen und Brüxer Kohlen, letztere bis 270,50
hauſſirend.

Paris, 4. Februar. An der heutigen Börſe herrſchte
allgemein große Feſtigkeit Renten, beſonders Spanier ſtark ſteigend,
Rio Tinto, vorübergehend etwas erholt, blieben im weiteren Ver
laufe ſchwach, Goldminen beſſer.

Berlin, 4, Februar. Wochenüberſicht der Reichsbank vom

31. Januar. Aceriva.1) Metallbeſt. (der Beſtand an coursfähigem deutſchen Gelde und
an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen) das Pfund
fein zu 1392 Mark berechnet

Mk. 1091 883000 Zun. 6348000
2) Beſt. a. Reichskſch. 22335000 Jun. 453 000
3) do. Noten and. Bank. 9 920000 Zun. 536000
4) do. an Wechſeln 508 868000 Abn. 996000
5) do. an Lombard-

forderungen 67 853 000 Zun. 2 840 000
6) do. an Effekten 4 043000 Abn. 380 000
7) do. an ſonſtigen Aktiven 49074000 Abn. 189000

Passiva,
8) das Grundkapital Mk. 120 000000 unverändert
9) der Reſervefonds 30000000 unverändert10) d. Betr. d. umlauf. Not. 1 055 604000 3un. 2682 000

11) d. ſonſt. täglich fälligen
Verbindlichkeiten 528370000 Zun. 5 697 000

12) die ſonſtigen Paſſiva 7 20 002 000 Zun. 224000
Bei den Abrechnungsſtellen ſind im Monat Januar 1895

abgerechnet 1 759 904 600 Mk.

Die Getreidezufuhren nach Englaud betrugen in der
Woche vom 26. Januar bis 1. Februar: Engl. P 2460, fremder
64 771, engl. Gerſte 2182, fremde 24 924, engl. Malzgerſte 22 441
t re s81, fremder 71617 Qris., engl. Mebi
9 033, fremdes 19596 Sack.

Markktberichte.
Leizig, 4. Februar. Kammzug-Terminhandel.

La Plata. Grundmuſter B.
pr. Februar. 2,65 Mk. pr. Auguſt 2,72 Mk.

Närz 2,65 September. 2,75 vApril. 265 Oktober. 2,75Vai 2567 November 2,75Juni. 287 Dezember 2,77Juli. 2,70 v Januar.London, 4. Febr. Wollauktion. Preiſe und Tendenz
unverändert.

Bradford, 4. Februar. Wolle feſter, Mohairwolle ſtetig.
Wolle allgemein gefragter, Exportgarne ruhig, Geſchäft in Stoffen gut.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viechhofe zu Halle am 4. Februar.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebende, d. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver ung. d a. d. g. d. kauft verkauſt

46 Rinder, a S e S 48davon 4 Daſen, 2 7 44 Färſen, 7 S S S 4832 Küde, 82 e 29 e 26 32 S8 Bullen, 81 28 S S S 84 Kalben, a e 8 2Hammel, nen Schafe, un n n undavon Lämmer, S S e S S e S S263 Schweine davon, e u u S e 176 65112 Landſchweine, 654 52 2 2 97 15161 Uungariſche. S 50 46 e 81 70
Geſchäftsgang: mittelmäßig.

Steinbruch den 2. Februar. Tendenz: Flau. Vor
rath am 30. Januar 111 143 Stück, am 31. Januar wurden Stück
aufgetrieben, 2683 Stück abgetrieben, demnach verblieb am 1. Februar
ein Stand von 108 460 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſche
prima: Alte ſchwere 41,42 Kr., mittlere 41 42 Kr. junge
ſchwere 43—44 Kr., mittlere von 43-—43 Kr., leichte von
43--44 Kr. Ungariſche Bauernwaare ſchwere von 41 42 Kr.,
mittlere von 42--42 Kr., leichte von 43--44 Kr. Serbiſche,
W rn 41 42 Kr., mittlere von 4142 Kr., leichte von

r.

Deptford, 4. Februar. Zutrieb zum heutigen Viehmarkt
2010 Rinder und 1130 Schafe. a ward für Rinder 3 sh.

J bis 4 sh. 4 d., für Schafe 4 sh. 4 d. bis 8 sb. für je
und.

VNapſeburger Vörje von 4. Februur.

Magdeburger Stadt Obligationen e 19459 2do. do. 31 102,75 GCdenciſche Fabrik Buckau Obligationen M 104,25 GWilhelma in Magdebvurg. Allgem. Verſichec.Geſellſch. Actien

per St. à 990 t. volgeßz. 33 332Mogdeburger Fener-Verſicherungs-Actien per St. à 3000 Mk.

mit 209 Kinn. 150 1504430,00Gdo. HagelVerficherungsActien per St. à 1500 Mk.

mit 35 Einz. 45 100634,00 Bdo. Lebens Verſicherungs-Actien per St. à 1500 Mk.

mit 2090 i. 20 21611,00 Gdo. Nückverfich.Actien per St. à 300 Mt. vollgez. 4540 1000, G
Riidverſich.- Verein d. M. Waſſ.-Afſec. per St. à 300 Mk. wit

20090 Einz. s 160ActienBrauerer Reuſtadt Magdeburg 82 9 o 165,00 G
Cdemiſche Fabrik Buckau Actien. S 121,00b9Deſſauer GasLetien. e 8 10 10eKette“ ElbſchiffGeſellſchaftActien h III 8 1 z
Magdeburger Bade- und Waſchanftalt. er v

do. BergwertsSt. P. Actien 33 201do. Straßenbadn-Actien. e e 4 6Sudenburger MaſchdinenſadrikAectien. tuckerLiquidat.Kaſſeictien. e 52 111,0086zagdedurger Zuckerraffin. St.Actien bdo. do St. Prior. 0 n
Leipziger Börſe vom 4. Fehruar.

Zi Zef.Pfandbr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzfbr. Schkeuditz
Credit Verein 101 80 G Div. von 92/93 109 4 165,90 GCreditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St. A. 4 178,00 G
CreditPerem 3 101,80 G Zuceerraffinerie Halle

Schuldſch. der Mansſeider ip. 93/93 4 145,00Gewſch. von 5967 (ev.) 4 99,76 G
do. von ev. 4 3 Gdo. von 2 4 5 G Buſchtiedrader 4 104,20 Gdo. von I (ev.) 98,00 G GrazKbflacher do. von 72 5 s 101,59 G

Altendurgegeig St.N. 269,00 6 PrageTurnau do. 5 103,75 G

Leipziger Bank. 4 138.5066Gredi 7 Dörſtew. Rattm., Br.J.A.do. Credit u. Sparbank 4 116,75 G Dir W 62,50 G
Cröllwiger Schuldverſchreid. 9 103,60 G Zeit Par. u. Solaröl fabrik
Haueſche Straßenbahn Div. 1892 4, ſo. 15,25 GDiv. von 1892 96,00 G Nansſelder Kuxe 9 W 2

Waaren-- und Produfkteuberichte.
Getreide.

Berlin, 4. Februar. Weizen mir Ausſchluß von Raudweizen) per 1000 Kilogr.
loro leblos, Termine matt mit feſt. Schluß, get. To., Kündigungspr. Mk. dez., loco
116 140 Mt. nach Qualität dez.. Lieferungsquatität 134 Mt. drg., weißer märkiſcher

Nk. ab Bahn bez., etwas geringerer Mk. bez., per dieſen Monat Mk.
bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 136,75-136,25 136,60 Mt. dez., per
Juni 137,25— 137——137,25 Me. bez., per Juli 138-—187,50 137,75 Mt. bez.

Noggen per 1000 Kilogr. (oco wenig Verkehr, Termine ſtill, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mt., loco 119--115 Mt. nach Qual. bez., Lieferungsqualität 115
Mk. vez., inländiſcher guter 1125 MNart ab Bahn bez., klammer
per dieſen Monat Mt. nvm., Durchſchnittspreis Mk. bez., per März Mk. bez., ver
Mat 176,75--116,5- 116,75 Mt. bey, per Juni 117,25 Mt. bez., per Jult 118-—117.75 bis
118 Mk. bez.

kleine und Futtergerſte 92 bisGerſte ver 1000 Kilogr. ſchwer verkäuflich,
170 Mt. nacd Qualität bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco geringe Waare ſchwer verkäuflich, Termine ſtill, gekündiget
Tonnen, Kündigungsprets Mk. vez., Loco 195 140 Mt. nach Qualität bez., Lie

ſerungsqualität 114 Mt. bez., vommerſcher mittel bis guter 111 120 Mk. bez., feiner 122
bis 128 Mk. bez., geringer 105--110 Mk. bez., preußiſcher mittel dis guter 11 I 120
Mt. dbez., feiner 122 128 Mk. bez., geringer 105--119 Mk. dez., ſchieſiſcher mittel bis
guter 110-— 122 Mt. bez., feiner 123-—135 Mk. bez.,, ruſſiſcher Mk. bez., ver dieſen
Monat Mk. dez., Durchſchnittspr. Mk. bez, per Mai 114,25--114 Mk. bez., per
Juni 114,75 Mk. bez., ver Juli 115,25 Mk. bez.

Mais ver 1600 Kilogr. loco unverändert, Termine ſtill, getündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk., Loco 106--130 Mk. nach Qualität, runder 166,b--110 Mk.
bez., amerik. 127--129 Mk. frei Wagen bez., per dieſen Monat Nk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per Mai 105,25 Mk. nom., per Sept. Mk. nom.

Magdeburg, 4. Februar. (Bebrüder Friedberg.) Neuer und alter Landweizen
122 127 Mt., Weißweizen 117 123 Mk., glatter engliſcher Weizen 110--121 Mt.,
neuer NMt., neuer Raudweizen 106 116 Mk., Roggen 116-110 Mtk., Chbevalier
gerfte 125 165 Mk., Landgerſte 115- 135 Mk., neuer Hafer 110 127 Mk. für 1006 Kilogr.

große,

Hamburg, Februar. Weizen loco ruhig, dolſtein. loco neuer 120 134 Mt.
Roggen loco ruhig, meckienburg. loco neuer 124--126 Mk., rufſ ſcher loco feſt,
loco neuer 76 8. Hafer ruhig. Gerſte ruhig.

Wien, 4. Februar. Weizen ver Frühj. 6,63 Gd., 6,65 Br., ver MaiJrmi 6 74 Gd.
6,76 Br. Noggen ver Frühjahr 5.64 Gd. 5,66 Br., per MaiJuni 5 76 Gd., 5,77 Br.

Mais ver September Oktober Gd. Br., ver MaiJuni 6,38 Gd., 6,40 Br.
Hafer ver Frühjahr 6,17 Gd., 6,19 Br., per MaiJuni 6,23 Gd., 6,25 Br.

Paris, 4. Februar. (Schlußbericdt.) Wenzen ruhig, ver Febr. 18.90, ver März
18,90, per MärzJuni 1900, per MaiAuguſt 19,10. Roggen ruhig, ver Februar
11,30, ver MaiAuguſt 11,75.

Amſterdam, 4. Februar. Weizen auf Termine flau, ver März 127, Pe
ai Roggen loco ruhig, auf Termine wentg verändert, per Dez. per

März 91, per Mai 93, per Oktober 98.
New9ork, 4. Februar. (Telegramm).

Februar 561 per März 571 ver Avrile ver März ver Mai 47.
Nother Winterweizen 5686, Weien ver

per Mai 677 Mais per Februar
Mehl 2.30. Getreidefracht 19,.

Chieago, 4. Februar. (Telegr.) Weizen per Februar 49 per Mai 52
Mais per Februar 402

Zucker.
Hamburg, 4. Februar. Schlußbericht. RübenRodzucker 1. Produtt Baſis v

Rendement neue Nſance, frei an Bord Hamburg per Februar 9,1ö, per März 9,17
per Mai 9 30, rer Auguſt 9,52 Stetig.London, 4. Februar. 96 VDrozent Javazucker loco 13/, ruhig, Naben Rohzucker

loco ruhig.Paris, 4. Februar. Schlußbericht. Rohzucker bebauvtet, 88 o loco
Weißer Zucker rubig. Nr. 3 ver 100 Kilogramm per Februar 26,12 per Februar 26,62
per MärzJuni 27,00, per Mal Auguſt 27,37/5.



NewYork, 2. Febr. Zucker: Muscovado 25 Cents; roh Centrifugal 3 Cent
eaff. granul. 3 5 Cents.New York, 2. Februar. Zuder (fatr. ran. Muscovado 2

Kaffee.
Hamburg, 4. Februar. (Rachmittagsvericht.) Good average Santos ver März

77 mr al 76 ver September 75 ver Dezemoer 725 Behauptet.
Havre, 4. Februar. (Schinßdericht.) (Teregraum von Vermamr, Ziegler a. Co.

Katee gooo average Santos ver Februar 95,25, März 94,75, per Mat 94,50.
Ruhig

Havre, 4. Februar. Telegramm von BVeimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
Dort ſchloß mit Points Baifſe.

Amſterdam, Februar. JavaKaffee good ordinarv 52New-Yortk, 2. Februar. Kaffe fair Rio Nr. 7 16,,, do. Rio Rr. 7 p. Februar
14,50, do. do. p. April 14,30.

Petroleum
Berlin, 4. Februar. Vetroleinn. Raffimrres Standard wihte ver 100 Kg. mit Faß

in Voſten von 190 Etr. Termine feſt. Gekimdigt Kilogramm. Kündigungspreis Me.
Loes ver dieſen Monat

(Schlußbericht.) Raffinirtes Petrotenn. Stetig. LoesVremen, Ferruar.
6,40 Hr.

Hamburg, 4. Febr. Vetroienm loco feſter, Standard wotte loco 5,35 Br.
Stettin, 4. Fernar. Vetroceum loco 9.85.
Autwervpen, 14. Februar. (Schlußdericht. Raffinirtes Tove werß loco 14 bez.

s er Februar 143 Br., ver Februar März 14 Br. ver September
New-Pork, 2. Februar. Petroleum träge, do. Rew- Hort 5,85, do. Philadelphia

5,80, do. rohes 7,00 nom., do. Pipe ine cert. v. Februar. 101
Spiritns.

Spiritus mir 50 Mark Verorauchsabgade ver k00 LiterBerlin, 4. Februar. Deündigungsvreisa 1090 Vroz. 10900 Vroz. ach Tralles. Gekündigt 8.
Loco mit Faß per dieſen RonarSprritus mit 70 Mark Verorauchsadgade. Loko etwas matter. Gekündigt Ater.
Loco mit Faß ver dieſen Monar ver März per Avril 37.9--37,9 ber verMai 3a,1 37 9 38 bez., per Juni 33,5 38,3 38,4 bdez., per Juli 38, 38,6 38,7 der
per Auguſt 39,2—39 bez., ver Sept. 395 39,3 bez.m Nordhauſen, Februar. Brannrwem 45 Prozent für 100 Kilogr. ohne Faß ab
Brennerei 59, 61,00 Mt., Granntwein 40 Prozent für 160 Kllogramm., desgleichen
54 40—56,00 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branutweinfaorikanzen durch
die Handelskammer norirt.

Hamburs, 4. Februar. Spiritus ruhig, per 18 Br-, perprit 182, Gr., ver April-Mait 19 Br., ver re 19
p Steetin. u Spiritus jero matt mit 70 Mart t 21.40.

Voſen. 4. Februar. Spirims joco oone Faßt er 4940, o0. loco ne Faß
der 304 Höher.

Breslau, 4. Februar. Spiruus ver 100 Liter 100 Procent excl. 50 Nart
a e per Februar 49,40, do. do. 70 Mark Vervraucdsabgaben ver

ebruar 29.,90
Varis, 4. Februar. Sviritus matt, per Februar 33,25, per per März 33,00,

32,00, per Mai Auguſt 32.75.

Oele. Oelſagten. Fettwaren.
Verlin, 4. Februar. Ruböl ver 100 Kg. mit Faß. Termine uwerändert.

Gekundigr Ttr. Kündignngsvreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß ver dieſenMonat Rk., ver Mat 13,1 Me., per Juni 43 3 M. er Sept. 43,5 Mk., per Okt. 43.6 Mt.

Hamburg, 4. Februar. Rüdöl eunverzolth ruhig oco
Stettin, Febr. Rüböl loco ſtill, ver Aprtl Mai 43,20, per Sept.Okt. 4350.
Köln, 4. i Rüdöt ioco 48. per Mai 46,80 Br., per Oktober 46,80 Br.

be 4. Februar. Rüböl ver Februar 43.59, per Mai 44Vari Februar. Nüdöil Frvis- per Februar 53,75, per März 53,25, per
März Juni e per Mai Auguſt 48,50

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 2. Feor. Futternoffe. Lalmkuchen. deutſche 85 99 Mk. Cocosnnß

kuchen, deutſche 120 N. Baumwollſaatkuwen 95 190 Mt. Erdnußknchen 95 bis
120 Re. Ravskuchen 90 100 Mk. SLernkuchen 119 t Mt. Pannkernichrot 80 bis
85 Mt. die Kg.

London, 2. Februar. Chiliſaiveter, ord. 8 sh. 10 d., raff. 9 sh. d.

Hülſenfrüchte.
Verlin. 2. Febrnar. Amtlich. Eroien, geioe. zum Kochen 20-40 Mk. Speiſe

bohnen, verze 2 59 Mt. Linſen 29 70 Mt. ver 100 Kg. Erbſen ver Kg. Koch
wuare 126 160 Mt. bez., Furrerwaure 113 125 Mk. nach Qualt., feine VPieroria Erdſen
145 190 Mt.

Stroh. Hen.
er 2 teuar (Amtuch.) Richtnroo 4,16 3,59 Mt. Heu 6,90 bis

3,50 Mt. per 100
Mehl.

Berlin, 4. Fefrnar. Amtlich. Weizenmesk Kr. 00 19.00 17 00 bez., Nr. a

16,75 15,25 bez. Feine Narken Aber Rotig beza n W r. v v.15,25 15,76 bez. do. f. Narken Rr. 0 und 1 V e Kr. 1.50 e. er
als Nr. O u. I ver 100 Kg. brutto incl. Sack.

Werlin, 14. Februar. (Amelich.) Roggenmedi Kr. O u. ver W Kg. bru
Sack. Termine ſirll. Gekündigt Sack, Kündigungspreis
dieſen Nonat 15,65, per März 15,75 dez,, per April dez, per Rai 165,95

Juni bez.
Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.

Berlin, 2. Februar. (Amrtlich.) Kartoffetn ver o Kg. 7—5,90 Mk.

Butter. Eier. Fleiſch.
Berlin. 2. Febrnar. Amtlich.) Rinofleiſo von der Keule 10 Mk.,

Bauchfieiſch O,90 30 Nk., Scwerneifteiſch I. 60 Mk., Kalbfleiſch 90 Mk.
Hammeifleiſch 90-—1,50 Mt., Butter 1,80——2,80 Mk. ver l Kg., Eier 60 Stück 2,40—5.6 Mk.

Banmwolle und Wolle.
Leipzig. Februar. Laut amtlicher Preisangabe für Kammzug auf Zeit

La Plata Contraktt B. Januar Feoruar 2,65,. März 266 Mt. Avril2 65 Mtc., Mai S7 Mk., Juni 2 67 M., Juli 2.70 Me., Auguſt 2,721 September 2 76
Mk. Oktober 2,75, November 2.75 Mk., December 2.77 Tagesumſatz 290 Kig-
Tendem ruskg.Vremen, 4. Fekruar. Schwach. Daumwolle. Upland middiing loco 28 Pfg

Ballen.Wolle Umjat 97
Metalle.

London, 4. Febrnar. Silber in Barren 270
e 4. Februar. Vancazinn 361

London, 4. Februar. ChiliKupfer 40 e Lſtrl., per 3 Monot 40 Lferk.
London, Februar. (SchlußCourſe). Kupfer ver Cafa 40 Kupfer 7

Monate 4 Zinn ver Caſſa Zinn 3 Monate S Blei 3 Monate We
Zint per Caffe 14

tio inkl.
ver

dez per

Vuenos Aires, 2. Februar. Goldagio 250.00.
Rio de Janeiro, 2. Februar. Wechſel auf London h

LDerantwortiich. Fur Volitik Cheiredatreur A dalderrt Kuro Hertell: für Feuille,
ton, Thearer Muſik und Lokates: Dr. Walter Heoensleven: fur BVolkswirthſchaf
und Provinzieles: Dr. Friedrich Röhrs, ſammciich in Halle. Sprechſtunden dex
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Amtliche
Bekanntmachun

Am 16. November 1894 iſt in der Mulde re eine männliche

Leiche aufgefunden worden, die bekleidet war mit einem leinenen Hemd, weiß
weißem Chemiſett und Kragen, langer Cravatte, weiß und

Alle übrigen
In der Weſte ſteckte eine Remontoir-Cylinderuhr, Silber-

Die Kapſel hat folgende

und roth geſtreift,
Hlau geſtreift, blauer Weſte und einem braunen Leibriemen.aleidungsſtücke fehlten.

gehäuſe, in einer weißen Hornkapſel mit Nickelkette.
3eichen: 22. D. R. G. A. 6392. Die Nummer der Uhr iſt 12105.

Alle diefenigen, welche über die Perſönlichkeit des Todten und die näher n
Mittheilungen zu

machen wiſſen, werden erſucht, ihre Angaben an das Sekretariat der Königlichen
Staatsanwaltſchaft zu Halle a S. zu dem Aktenzeichen J. VI. f. 845/94 oder direkt

Herrn Amts tsvorſteher in Roeſa, wo auch die Uhr zu beſichtigen iſt, zu richten.

Umſtände, unter denen er ums L.ben gekommen ſein mag,

n den
Halle a/S., den 29. Januar 1895.

Der Königliche Erſte Staatsauwalt.

Zekannkmachungen. verh., 28 Jahre, welcherExpedient, du Vendrchel des
Geſchäfts am 1.,1. 95 ſtellenlos gew., ſ.ſof. dauernde Beſchäſtg. event. aber auch

aushülfsw. Offerten unter Z. 8559 an
d. Expd. d. Ztg.

Holz Auktionen.
Es ſollen im Forſtrevier Bürg

kemni tzI. ging den 8. Febrnar, Vorm.
Uhnr, Ferſtort Knack:200 kief. Hrett. und Banſtämme,

2. Montag, den II. Februar, Vorm.
9 Nhr, ForſtortKarniekelhau:

Wilähagem?ene
frauen-Industrie- u. Kunstgew. -Schule

Handarbeit-Lehrerinnen-Seminar. Malsehule.
Töchter-Pensionat

in bester und gesundester Lage der Stadt.
Unterrichtstächer in Kursen für:
zeichnen, Maschinennähon, Wäschezuschneiden, Schneidern, Putzmachen,Buchtführung. Deutsch, TLittoratur und fremde Sprachen. Gesellschaft-
liche Ausbildung. Ausienntt, Prospecte franco nur durch die

Handnähen, Kunsthandarbeiten, Muster-

[1376

Vorsteherin Elise Gehrts-Mildhagen,
M alle a. S. MHeinriäehstr. 1.

150 hief. Freit und Hanſtämme,

feinjährigſter Qualität,
an Zu und Stelle meiſtbietend verkauft
werden.

Königlich Preußiſche Lotterie.
Die Ernenernng der Looſe zur zweiten Klaſſe, welche bei Verluſt de An

cechts ſpäteſtens bis
Donnerstag, den 7. Febrnar er., Abends 6 Uhr

vewirkt ſein muß, bringen wir hiermit in Erinnerung.
Die Königlichen Lotterie-Einnehmer.

von Schimmelpfennig.VFrenkel. HIerr mann. Lehmann.

Burgkemnitz, Stat. d. Berl.-A. Bahn.
Die Sorfgwyer waltung

A. Kaden.261 pferde Inktion.
Donnerstag den 7. Februar er.

Vorm. 11 Unr werden auf Rittergut
Grouer b. Ber.iburg 7 Stück ſehr gute

Zum Beſten des Kirchbanvereins

Concert der Volksliederkafel
unter Mitwirkung der Regimentskapelle

in den „Kaisersälen“
R Mittwoch, den 6. Februar, Abends 8 Uhr. W

Dirigent: Herr Lehrer Relius.
Eintrittskarten à 75 Pfg., 1 Mk. n. 1,50 Mk. bei Herren Stein brecher

c Jasper (am Markt) und Buchhändler Neubert (Poſtſtr. 9). 1289

5- und bijährige ſchwere belgiſche Ar
beitspferde, welche nur zur Rübenabfuhr

freyberg s Brauerei
Lagerbier, Piſſener u. Münchener

x 0,4 Flaſchen à 10 Pfg.

Porter Lier, per Flaſche Ltr. 20 Pfg.

an gekauft waren öffentlich meiſtbietend
verkauft werden. Unter dieſen Prerden
befindet ſich eine vorzügliche Zuchtſtute.

1286) Thieme.
futter-Rübensamen,

Cacao
leicht löslich,

à Pfd. Mt. 1,60, 2 und 2,40,

G. Gröhe Nachf.,
Leipzigerſtraße 102.

Das Loos IIl, Grosse Lotterie

n u r zum Veſten der Kinder
heilſtätte in Salzungen.

Gewinne im Werthe von
166666 ar.

empfiehlt

[1233

Groitſch b. Teicha. W. Boltze.

Fünf fette Kühe
verkauft Uengze-Eisedorf.

lange Zeiwe u. e r Ag 50, 0 0 9 Ix,trockene, keimfähige Waare diesjähriger llerfei äali i refferErnte liefert jedes Quantum franco An ſeivſte tägrch friſche Mark. Looſe à 1 Mark. 11 Looſe fur

Bahnſtation. [1086 11 Loose (10 Markt. (Porto u. Liſte 29 Pfg.Tafel Butter
in Poſtcollis von netto 8 Pfundſtücken
franko zu A. 8.80.
von S Pfd. zu C. 9 gegen Nachnahme
verſendet die MolkKerei- Genossen-
schart Adl. Medenan O, Pr.

extra) verſendet

F. A. Sohrader,
Haupt-Ageutur

Hannover. Gr. aekkotstr. 29.Desgl. in 1 Stück

Für den Inſeratentheil verantwortlich: A. Kirſte n. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale) Leipzierſtraße 87.
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Courier.
r Halleſchen Zeitung.

e 30.

Nachdruck verboten.

Brnder Roderich.
[30) Roman von Carl Ed. Klopfer.

Joſefine ergriff ſeine Hände und drückte ſie mit aller Kraft
an ihre Bruſt. Jm nächſten Moment riß ſich Roderich in wilder
Energie los, daß ſie zurückwankte.

„Nein!“ rief er, jetzt alle Schonung vergeſſend. „Du
irrſt. Jch liebe nur meine Frau. Mag es auch tragiſche
Thorheit ſein, was Dich umnebelt, ſo hatte ich doch unrecht, Dir
das kalte, klare Wort zu erſparen, das Deine unſinnigen Hirn-
geſpinſte ſag immer zerſtört hätte. Du haſt mir niemals ein an
deres Gefühl eingeflößt als Bedauern. Mitleid war es, was
ich als Knabe mißverſtand, Mitleid brachte ich Dir bei meiner
Rückkehr in die Heimath als Mann entgegen, und Mitleid nur

nichts weiter iſt es, was ich Dir heute ſchenken kann
Leb' wohl

Damit eil.e er hinaus ohne ihr noch einen Blick zu
gönnen.

„Roderich!“ flehte ſie, mit wild gerungenen Händen ihm
nachſtürzend. „Roderich! Roderich

Die Thür fiel krachend ins Schloß und Joſefine ſank davor
mit einem Todesröcheln zu BodenHünold kehrte erſt Pat nach Hauſe zurück, in ſeine Jdylle,

wie er das Heim jetzt mit einem leiſen Beigeſchmack von Jronie
nannte.

Die Schwiegermama machte ihm mit ſauerſüßem Lächeln
Vorwürfe, daß er das Mittageſſen verſäumt habe.

„Jch hatte zu thun“, erklärte er einfach und küßte ſeine
Frau, die ihm munter wie immer entgegengeſprungen war,tüchtig auf die Stirn.

Er empfand heute nichts von dem Geiſt des Friedens, der
das gemeinſame Fami. ienzimmer durchſchwebte. Er nahm ein
Buch zur Hand und ließ c auf dem großen Divan neben dem
Kamin nieder, während Nelly nach einigen freundlichen Worten
über gleichgültige Gegenſtände ſich an das Tiſchchen am Fenſter
zurückbegab, um die unterbrochene Schachpartie mit dem Papa
wieder aufzunehmen.

Roderich verſenkte ſich anſcheinend völlig in ſeine Lektüre, in
Wirklichkeit aber gab er den wunderlichen Reflexionen Raum,
die ſich aus ſeiner tiefen Mißſtimmung entwickelten. Die Stille
im Zimmer berührte ihn nachgerade peinlich bedrückend. Mit
dem ſchlechten Gewiſſen eines Menſchen, der ſelber etwas
verbirgt, hatte er das beengende Gefühl eines Hinterhaltes in
e Umgebung. Er ſchielte über den Rand ſeines Buches nach

elly hinüber.
Wie graziös ſie daſaß! Das leicht erhitzte Köpfchen überdas Schachbrett geneigt, offenbaar mit ehe Eifer einem

Coup nachſinnend. Und er wußte doch, daß das ruhige Spiel
ihrem Temperament nicht zuſagte, daß ſie damit nur einer
Paſſion ihres Vaters nachgab. Freilich, für die Eltern war ſie
zu jedem Opfer bereit.

Der Profeſſor ihr gegenüber ernſt, als brüte er
über einer Haupt und Staatsaktion zog in regelmäßigen
Zwiſchenräumen die blauen Rauchwolken aus ſeiner Pfeife
und die Mama da drüben in der anderen Fenſterniſche hand
habte ihre großen, hölzernen Stricknadeln mit der Monotonie
See ihre Lippen bewegten ſich dabei; ſie zählte ihre

aſchen.
Roderich machte das alles unſäglich nervös, und doch konnte

er ſich der fortwährenden Beobachtung nicht enthalten.
Sah es nicht aus, als bekümmerten ſie ſich gar nicht um

ihn Er fühlte ſich aus ihrer Gemeinſchaft usgeſchloſſen, ſo
wie einſt, als er ſich geſagt hatte, daß ſich dieſe ſtillvergnügten
Leute in ihrem beſchaulichen Glücke ſelbſt genug ſeien und daß
er ſich nicht in ihre Mitte drängen dürfe.

Wenn er damals bei ſeinen Vernunftsgründen geblieben
und aus Berlin verſchwunden wäre ohne Nelly wiederzuſehen

Halle a. S., Dienstag den 5. Februar 1895.
e

würde ſie heute nicht wahrſcheinlich ebenſo kummerlos und be
haglich mit ihren Eltern beiſammenſitzen Der Kultus, den die
Drei miteinander trieben, hätte ihr über ein bischen Herzeleid
wohl bald hinw ggeholfen. Dergleichen hatte ja keinen Beſtand
in ihr. Sie wußte nichts vom Ernſt des Lebens, und wenn i

ſpäter einmal eine Wolke davon zuwehen ſollte, nun ſo
würde es eben eine Wolke ſein, die vorüberzieht. Eine
T ntonſität, wie ſie Joſefine eigen war, war ihr gewiß nicht
gegeben.

Warum ſprach ſie nichts zu ihm Warum hatte ſie nicht
näher gefragt, wo er geweſen ſei?

Sollte Joſefine wirklich recht haben, daß Nellys Liebe nur
die Liebe eines verwöhnten Kindes ſei?

Pfui! ſchalt er ſich im ſelben Athemzuge, es iſt ſchlecht
von Dir, Deine milzſüchtige Stimmung da hinüber zu leiten!
her nicht zarteſte Rückſicht, was ſie ſchweigen, Dich ſchonen

ei

Aber, aber Hätte ſie dafür gekonnt, hätte ſie einen
Vorwurf verdient, wenn Joſefinre richtig beobachtet hätte?
Wäre ihr Gemüth weniger rein geweſen, wenn

Ein trillerndes Lachen Nellys ſchnitt dieſen Gedanken ent

„Haha! Schach und matt!“
Der Profeſſor ſah verblüfft auf den Stand der Figuren.

Die Tochter klatſchte jubelnd in die niedlichen Hände.
„Ja, ja, Papachen, es iſt ſo, da nützt Dir nichts. Matt,

matt! Habe ich Dich endlich doch einmal beſiegt?“
„Revanche! Revanche!“ rief Dönemann mit der Hitze eines

Chauvins und ſchob die Steine zuſammen.
Hünold ſtand gelaſſen auf.
„Gehſt Du wieder aus?“
„Nein, bloß ins Atelier hinüber. Laß Dich nicht ſtören!“
Hünold mußte Joſefine mindeſtens in Einem recht geben;

es war ein Scheinleben, was er jetzt führte. Es kam kein froher
Gedanke mehr in ihm auf. Geſtern hatte er ſich von ſeiner
Familie „ausgeſchloſſen“ gefühlt heute hatte er die unerträg-
liche Empfindung, daß man ihn heimlich beobachte und um ihn
herumſchleiche wie um einen Kranken. Die u Wohnung
war ihm zu enge, das hohe Kuppelgewölbe ſeiner Kunſtwerkſtatt
ein Gefängniß.

Am dritten Tage erklärte er, er werde von nun an ſeine
Arbeit ganz und gar in das Atelier auf der Akademie verlegen.
Der ewige Ortswechſel bisher ſtöre ihn.

Es war in der großen Mittagspauſe. Die Eleven hatten
das Akademiegebäude verlaſſen. Hünold ſtellte einen großen
Karton auf ſeine Staffelei, fen entſchloſſen, heute nicht eher zu
weichen, bis er den Entwurf, den er ſeit dem Morgen im Hirn
wälzte, in den Hauptſtrichen feſtgehalten habe.

Da pochte es an die Thür, Er Trb „Herein ohne
aufzuſtehen, nur den Kopf mit ärgerlicher Miene zur
Seite wendend, da ihm die breite Staffelei den Ausblick nach
der Thür verſperrte.

Joſefine trat ein mit der ſchüchternen Haltung einer
Bittſtellerin, die Augen zu Boden geſchlagen. Aber die Bläſſe
re Geſichtes, das ſchlichte Schwarz ihrer Kleidung ſtanden
ihr gut.

Hünold rührte ſich nicht. Seine Finger hielten den Kohlen-
ſtift feſt, ſeine Lippen unterdrückten den Laut des Unmuthes, der
ihm in der Kehle ſteckte.

„Was führt Dich hierher fragte er endlich mit milderem
Ton, als es eigentlich ſeine Abſicht war.

„Jch bin gekommen begänn ſie ſtockend, „das zu nehmen
was Du mir boteſt.
„Wie? Was wäre das
„Das Mitleid, das Du für mich empfindeſt.“
Er legte jetzt die Kohlenkreide hin und warf den Kopf in

den Nacken. Sie trat raſch vor, ſodaß ihre bebende Hand den

wei
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Rand des Kartons auf der Staffelei berühren konnte ſanft,
als berühre ſie damit ihn ſelber.

„Sei nicht ungeduldig, ich bitte Dich ſchnitt ſie ihm das
rauhe Wort vom Munde ab. „Jch bin ſo beſcheiden, als Du
es nur verlangen kannſt. Deine Antheilnahme haſt Du mir ver
ſprochen, und ich begnüge mich damit.“

„Nun gut. Wodurch ſoll ich ſie denn noch beweiſen
„Komm zu mir als Freund in Mitleid! Verkehre mit mir

als einer Schweſter, mit der Du über alles ſprichſt, was Du
Deiner 1 nicht ſagen kannſt. Jch will Dich in nichts an
kühnere Wünſche erinnern. Jch will mir Deinen Beſitz nur er
träumen wir leben ja ſo vielfach von bloßen Einbildungen.
Laſſe mir alſo dieſe einfältige Täuſchung!l Du haſt mit
Deiner Nelly ebenfalls nur in einem erträumten Liebesglück ge-
wandelt. So ſtehen wir zu einander, nicht als ein Paar
Liebende, aber als zwei gleich Lebensmüde, zwei Stiefkinder des
Glückes, die das gemeinſame Leid zu h
St apold erhob ſich von ſeinem Schemel und trat hinter die

affelei.
„Wer ſagt Dir, daß ich nicht glücklich bin
„Dein müder Blick, Dein ganzer Ton der Dir nicht vom

Herzen kommt entgegnete ſie lebhafter. „Wenn Du glücklich
wäreſt, hätteſt Du Schaffensluſt und drang. Und wo ſind
Deine neuen Werke

Sie ſt ſich in demkahlen Atelier um und deutete fragend auf
die mannigfachen, kaum angefangenen Skizzentafeln und eblätter,
die Hünold eben erſt am Morgen hierher hatte bringen laſſen
und die in einer Ecke übereinander geworfen lagen.

Er folgte unwillkürlich dem Blick und ſchauderte. War's
denn nicht, als läge dort ſein ganzes Können in Trümmern?
Und ſie wußte das nur zu gut, ſie wies mit ihrem viſionären
Auge in ſeine Zukunft
„und ſollte ich Dich nicht begeiſtern können, die jedes Regiſter

im Orgelſpiele Deines Gemüthes kennt? Komm zu mir, wenn
Du gedankenſchwer biſt! Jch weiß Deinen Geiſt zu ſpornen und
u leiten. Und begehe ich etwa damit ein Unrecht gegen DeineFrau Jch raube ihr ja nichts, denn ich nehme den Theil von

Dir, den ſie niemals beſaß. An meiner Seite wirſt Du wieder
Künſtler ſein

„Nein!“ rief er nach kurzem Sinnen, mit einer Bewegung,
als ſchüttle er einen Bann ab. Joſefine, die mit ängſtlicher
Spannung an ſeinem Geſichte gehangen hatte, zuckte zuſammen
und wich zurück. „Trotz allem es wäre Verrath an Nelly.
Und warum ſoll ich jede Hoffnung aufgeben, daß ich ſie noch zu
mir hinanziehe Vielleicht kann ich das eben durch die Ent-
deckung meiner Vergangenheit vor ihr. Jetzt gilt's mir gleich.
Jch wage alles ich ſag' ihr alles

Joſefine ſah ihm mit einem verſteinerten Geſichte nach, wie
er ſich zu trotzigem Lebensmuth aufſtachelnd auf und

ſei, dü Marine

allem

der neu

Chef

widert, Sturm
hervorri

nieder ſchritt, als recke und dehne er damit auch ſeine moraliſchen
Kräfte. Dann flackerte in ihrem nachtſchwarzen Auge ein un
heimlicher Schein auf eine dämoniſche Gluth.

„Du ſagſt ihr alles keuchte ſie hervor. „Wirklich alles
Du geſtehſt ihr auch den Brudermord

Roderich war bis an die Thür gekommen. Jetzt fuhr er,
mehr erſtaunt als erſchrocken, herum.

De iſt das Du glaubſt, daß ich Gilbert
„Ja!“ch ennheiten ſagte er ſchroff. „Du weißt doch, wie es

geſcha
Sie machte eine zweifelhafte Gebärde. Jhre ganze Haltung

war jetzt anders geworden. Sie ſtand mit erhobenem Kopfe
kampfbereit, und ihre halblauten Worte klangen metalliſch in

der ſ.ltſamen Betonung, die jeder Silbe Gewicht gab.
„Jch weiß nur, was Du mir über den Tod Deines Bruders

geſagt haſt. Und wenn ich Dir auch glauben wollte weil ich
Dich liebe ſo müſſen doch die Andern nur nach den kalten
Gründen urtheilen.“

„O, Du rührft dieſe alten Geſchichten auf, um mich zu
ſchrecken Aber ſie ſind längſt begraben, Deine „Andern“ be
kümmern ſich nicht mehr darum.“

„Meinſt Du Nun, es braucht nur eines Fingerzeiges und
die öffentliche Meinung beſchäftigt ſie noch einmal und ein-
gehender mit jenen alten Geſchichten. Es exiſtiren Beweiſe
gegen Dich!“

„Beweiſe Lächerliche Drohung!“
Sie neſtelte mit fiebernden Händen ihre Taille auf und

daraus zwei zuſammengefaltete Blätter hervor, die ſie zwiſchen
den Fingern ſchüttelte.

„Da. Deine beiden Briefchen an Renéel Das ſind
ſchwerwiegende Dokumente.“

„Wie kommſt Du dazu?“ fragte er überraſcht.
„Das iſt gleich. Wenn ich ſie aus der Hand gebe, biſt

Du verloren.“
„Ei! Da müßte ich darin Dinge n'edergelegt haben von

denen mein Kopf nichts wußte. Darf man leſen
„Höre!“ Sie entfaltete die Schriftſtücke und las das erſte:

„„Herzgeliebte! Der Gedanke, der unauesgeſprochen zwiſchen
uns ſchwebt muß zur That werden. Mit einem Zögern
würden wir keine Schonung an Gilbert üben. Jch erwarte nur
Deine rn ing- um an ihn heranzutreten und unerſchütter-
lichen Muthes unſer Recht zu vertheidigen, das wir aus höherem,
als den geſchriebenen landläufigen Geſetzen ſchöpfen. Ewig
Dein Roderich.““

„Das ſoll wirklich
Sie unterbrach ihn mit einer abwehrenden Gebärde. „Höre

das andere
(Fortſetzung folgt.)

Nachdruck verboten.

Hildes Bruder.“)
Eine luſtige Geſchichte von Alwin Römer,

I.

Jn allen Mädchenpenſionaten iſt es mehr oder minder lang
weilig. Wenigſtens behaupten das die jungen Damen, die der-
leichen Jnſtitute aus eigener Erfahrung kennen, ſo ernſthaftſahen daß man ohne das geringſte Aufgebot von Galanterie

ran glauben darf.
Lieutenants vor Allem ſind ſtreng verpönt bei allen Penſions

vorſteherinnen. Mit Argusaugen beobachten ſie die flotten
Schwerenöther, wenn ſie mit dem Regiment vorbeireiten, oder
der ſglich ehüteten Mädchenſchaar auf der Straße begegnen!Ein efüht lebhaften Entſetzens überrieſelte denn auch das

alte Fräulein Fiſcher, das in der ſchöngelegenen Kreisſtadt Ginſter-
burg ein weit und breit geprieſenes Penſionat für die Tochter

Wir enin hmen dieſe anſprechende Humoreske der bekannten
illuſtrirten Familienzeitſchrift „Zur Guten Stunde“ Berlin W., Deut
ſches Verlagshaus Bong u. Co. Preis pro Heft 40 Pf.) Bei dieſer
Gelegenheit verfehlen wir nicht, unſere Leſer wiederholt auf die aner-
kannt vorzüglichen und mit trefflichen ſchwarzen und farbigen Jlluſtra
tionen reichlich ausgeſtatteten Blätter des Bong'ſchen Verlages auf-
merkſam zu machen. Verlig und Redaktion derſelben verſtehen es, in
ihren Zeitſchriften eine wahrhaft unübertteffliche Quelle der Belehrung
und Unterhaltung zu bieten, indem ſie neben ſpannenden Romanen
und Novellen erſter Autoren n eine reiche Fülle intereſſanter und
populärer Artikel üver Alles Wiſſenswerthe bringen.

des in der Gegend wohnenden Landadels hielt, als ſie eines
Tages Hilde von Hagenfeld bei der Betrachtung einer Lieutenants
Photographie überraſchte!

Hilde von Hagenfeld war volle ſiebzehn Jahre alt und ihrer
unbeirrbaren Meinung nach ſchon drei Jahre zu lange bei der
kleinen „Fiſcherin“ wie man boshafter Weiſe die würdige
Vorſteherin nannte, die lang wie eine ehrgeizige Bohnenſtange
war. Jhre Mutter aber war unerbittlich. Bis zu Beginn des
kommenden Sommers ſollte ſie noch in Ginſterburg bleiben.

Kein Wunder, daß Hilde den hübſchen Lieutenant ſo nach
denklich betrachtete! Er hatte ſie nicht wie die anderen Alle als
Kind angeſehen, damals, als in den Herbſtferien die große Jagd
daheiin geweſen war. Gleich am erſten Tage hatte er ihrem
Bruder, der ſie noch immer wie ein „halbes Baby“ behandeln
zu dürfen geglaubt, ganz ernſtlich zu verſtehen gegeben, wie un
paſſend er das finde, und ſich ſo ihrer „ewigen“ Dankbarkeit
würdig gemacht. Bei Tiſche hatte er ſie nicht minder ausge-
zeichnet trotz der Gloſſen Eduards, der leider Gottes ſein Ritt-
meiſter war, und jeden Morgen, den Gott werden ließ, hatten ſie
ſich alsbald im Parke getroffen. Natürlich hatten ſie zunächſt
ganz verſtändig von der rauhen Luft, den welken Blättern und
den entſchlummerten Blumen geſprochen. Aber man weiß doch
wohin das führt! Und ſo war den Beiden denn mitten im
froſtigen Herbſt die Lenzſonne der erſten Liebe aufgegangen.

Nur ſchade, ſchade, das dieſer „Einzige“, „Herrliche“, dieſes
„Jdeal von einem Mann“, ſo wenig Gnade bei Mama gefunden
hattel! Nichts an ihm war ihr recht geweſen. Wenigſtens hatte
fie ſo gethan! Aber wenn ſie etwa glaubte, ihn ihr dadurch ver
leidet zu haben, ſo irrte ſich Mama ganz gewaltig. Und den
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Vetter Hans, den man allem Anſchein nach für ſie aufgehoben
hatte, würde ſie ganz gewiß nicht heirathen

Und dann hauchte ſie einen leiſen, zärtlichen Kuß auf das
Bildniß ihres „himmliſchen“ Roderich von Siebnitz

Hilde, wen haſt Du denn da?“ ertönte in dieſem Augen-
blicke die Stimme der Penſionsmutter.

Heftig erſchrocken fuhr der Blondkopf in die Höhe und die
S machte eine haſtige Bewegung zur Taſche. Aber da

aſchen in Damenkleidern weit ſchwieriger zu entdecken ſind, als
neue Planeten am Sternenhimmel, und eine blitzſchnelle Er
wägung zugleich Hildes Köpfchen durchflog, nach welcher ein Ver
ſtecken des Bildes nicht nur nutzlos, ſondern ſogar höchſt unklug
geweſen wäre, ſo hielt die vorſchnelle Hand auf halbem Wege

inne und reichte gleich darauf den koſtbaren Schatz eine Ab-
ſchiedsſpende Roderichs der „kleinen Fiſcherin“ hin.

„Ach, was haben Sie mich erſchreckt!“ ſeufte Fräulein
Hilde dabei in verzweifelter Luſtigkeit. „Jch war eben daran
einzuſchlafen

„Einzuſchlafen fragte mißtrauiſch die alte Dame.
„Freilich verſicherte der Schalk harmlos. „Haben Sie

mich nicht nicht nicken geſehen? Eduard macht aber auch
ein zu einfältiges Geſicht auf dem Bilde

„Eduard Wer iſt Eduard
„Mein Bruder! Steht bei den 10. Huſaren in Sten-

dal. Aber das wiſſen Sie doch, Fräulein
„Allerdings!“ gab die kleine Fiſcherin zögernd zu und

beſah darauf die Rückſeite, auf der die etwas verdächtige Wid
mung „Meiner kleinen, herzigen Hilde ſtand, quer über die
Firma des Stendaler Photographen geſchrieben.

„Alſo das iſt Dein Bruder ſagte ſie dann, halb be-
ruhigt. „Jch finde ihn aber gar nicht einfältig, Du thörichtes
Kind Jm Gegentheil! Und er ſcheint Dich doch auch
recht lieb zu haben

„Ganz rieſig beſtätigte Hilde.
„Da iſt es doppelt unrecht, Dich über ihn luſtig zu

machen Aber nun geh' an Deine Stickerei. Du weißt,
daß ich es ni cht liebe, wenn junge Mädchen am Tage ſchlafen
Das ſieht ſo träge aus!“ tadelte die „kleine Fiſcherin“ ſanft-
müthig und gab Hilden das Blatt zurück.

„Gott ſei Dank,“ ſeufzte dieſe, als ſie außer Hörweite war,
„daß mir der liebe Gott einen Bruder geſchenkt hat, der ſich
hier noch nicht hat blicken laſſen

Und in dem nächſten Briefe, den ſie an ihren Roderich
richtete, beſchrieb ſie in ausgelaſſenſter Laune, wie bös es ihr
beinahe gegangen wäre und wie klug ſie ſich aus der Schlinge
gezogen habe. „Jch ſchließe mit einem innigen Kuß für Dich,
mein großer herziger Bruder ſo lautete der letzte Satz dieſer
luſt'gen Epiſtel

2.
Der Brief wirkte wie eine Offenbarung. Ganz begeiſtert

lief Roderich von Siebnitz im Zimmer umher, ſchwenkie das
zierliche Briefblatt, als ob es ein Siegesbanner ſei, und be
theuerte ſeinen vier Wänden einmal über das andere „Famos,
famos, der Plan iſt famos!“

Er war nämlich vor ein paar Stunden durch eine Ordre
des Regiments Kommandeurs dazu beſtimmt worden, als Führer
einer Ehren Deputation der Beiſetzung des alten Generals
Sichting, der ſich ſeiner Zeit im Regiment die Sporen verdient
hatte, beizuwohnen. Auf der Reiſe nach dem Familiengute des
Verblichenen aber berührte er Ginſterburg und hatte dort einen
dreiſtündigen Aufenthalt. Nichts war erklärlicher, als daß er
auf Mittel und Wege ſann, während dieſer drei Stunden Hilden
einmal zu ſehen und zu ſprechen. Aber es war ihm nichts Ver
nünftiges eingefallen bis Hildes köſtlicher Bericht eintraf, den
er nun wie ein echter Stratege ſogleich zur Grundlage einer
ohne Zweifel nicht gerade einfältig zu nennenden Operation be

nutzte. gSchlag elf Uhr ſchritt er am nächſten Vormittage die Treppe
zu dem Fiſcherſchen Penſionat hinauf. Unternehmend ſtrich er
ſich noch einmal den Schnurrbart, wobei er bemerken mußte, daß
eine Hand leiſe zitterte; zugleich auch konſtatirte er ein bischen
Herzklopfen und jenes unangenehme Gefühl in der Magengegend,
das entſcheidenden Augenblicken manchmal voranzugehen pflegt.
Beinah hätte er nun doch die falſche Karte abgegeben, die ſeinen
alten, ehrlichen Namen Roderich von Siebnitz trug. Doch be
ſann er ſich im letzten Moment und griff nach der anderen, die
er ſich geſtern Abend ſchnell noch von Hagenfeld erbeten, um da
mit ein Kunſtſtück zu machen, das merkwürdiger Weiſe miß-
lungen war

Gleich darauf ſtand er vor der „kleinen Fiſcherin“, die ihn
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eingehend muſterte und ſodann die Magd beauftragte, Hilde
Hagenfeld zu benachrichtigen, daß ihr Bruder angekommen ſei
und ſie zu ſprechen wünſche.

Der Lieutenant ſaß während der folgenden Sekunden wie
auf Kohlen. Die höflichen reden der Penſionsmutter

tnach ſeiner Familie beantwortete er höchſt unzuverläſſig. Lügen
war doch nicht ſo leicht. Indeſſen entſchuldigte er ſich ziemlich
glaubwürdig mit ſeinem Kopfſchmerz, der ihn in der Eiſenbahn
befallen habe und hielt ſeine Augen krampfhaft auf die
gerichtet, durch die er Hildes Eintritt vermuthete, um ein
plappern im erſten Augenblick durch jene Taktik zu verhüten, die
mitunter bei den letzten Augenblicken politiſcher Verbrecher an
gewandt wird. Er wollte ſie überſchreien

Endlich klappte die Thür Das mußte ſie ſein
„Liebe Schweſter ſchrie er, noch ehe Jemand ſichtbar wurde

und ſtürmte von ſeinem Sitze fort, der Thür zu.
Alle Wetter entfuhr es ihm dann, und die Arme, die

ſich ſchon zur Umarmung erhoben hatten, fielen wie ein Paar
Pumpenſchwengel wieder am Leibe nieder. Beinahe hätte er die
ebenſo brave, wie häßliche Sprachlehrerin des Jnſtituts an ſein
Herz gezogen, die nur vorausgegangen war, um Hildes An-
kunft zu melden und nebenbei ihre Neugier ein wenig zu be
friedigen.

Nun hatte er gar zwei Beobachter.
Verwirrt ſchaute er von Einer zur Anderen. Teufel auch,

jetzt klappte die Thür wieder. Er zögerte noch einen Momenk.
Dann aber ſtimmte er ein wahres Geheul von Begrüßungs-
phraſen an, ſo daß ſich die „kleine Fiſcherin“ nervös an den
Kopf fuhr und die Gouvernante erſchrocken zur anderen Thür
hinaus flüchtete.

Hilde von Hagenfeld hatte natürlich keine Ahnung davon
gehabt, ſtatt in die Arme ihres Bruders Eduard in jene ihres
Geliebten zu fliegen.

„Ro atte fie entſetzt gerufen und warglühend wie ein chmiedefeuer geworden. Aber die wei
ſeren Silben ſeines wirklichen Namens hatte der kühne Stratege
togleich durch einen Kuß erſtickt und ihr dann durch ſeine Aus
rufe der h über ihr Ausſehen Zeit gegeben, ſich in die un
erwartete Situation zu finden. Gott ſei Dank, war Hilde ja
nicht auf den Kopf gefallen. Mit überraſchender Schnelligkeit
a ſie alsbald ihre Rolle erfaßt und mit der Sicherheit einer

ame vom „Fach“ verſtand ſie, dieſelbe durchzuführen. Die
„kleine Fiſcherin“ hegte nicht den geringſten Zweifel, ein Ge
chwiſterpaar vor zu ſehen, konſtatirte mit ſelbſtgefälliger
zetonung ihres phyſiognomiſchen Scharfblickes die vielen ver

wandten Züge in den beiden Gefichtern und forderte ſchließlich
ilden auf, ihren Bruder doch zur Bahn zu begleiten, wozu dieſe

ich denn auch nach einigem Zögern entſchloß
Roderich von Siebnitz triumphirte. Großartiger hätte der

erſte Napoleon auch nicht operiren können! Die Sonne von
Auſterlitz in dem Feldzug der Liebel

3.
„Du biſt doch ein ganz ſchrecklicher Menſch, Roderich!“ be

hauptete Hilde in jenem zärtlichen Tonfall, der dergleichen Be
merkungen zu den wohlthuendſten Schmeicheleien umwandelt.
„So zu lügen!“

„O, dazu haſt Du mich ja verfühtt, meine einzige kleine
Hilde! Ohne Deinen Brief wäre ich niemals auf dieſe Jdee
gekommen und ich könnte Dich vor lauter Vergnügen an dieſem
genialen Einfall hier vor allen Leuten auf der Straße küſſen!“
vertheidigte er ſich.

„Um Gotteswillen, Roderich!“ fuhr ſie erſchrocken auf und
wollte ihren Arm, den er keck in den ſeinen gezogen, zurück-
ziehen. Aber das litt er nicht. Lachend hielt er ſie feſt und
wandelte mit ihr die Straße hinunter, die nach dem Bahnhof
führte. Vor den Schaufenſtern einer Buchhandlung blieben ſie
ſtehen. Ein kleines Bild, „Erſte Liebe“ betitelt, erregte ihre
Aufmerkſamkeit. Ohne Zweifel ſpiegelten ſie ſich in dem jungen,
weltvergeſſenen Pärchen, das da durch den Wald wandelte, vom
Sonnenſchein des Glücks beſtrahlt. Dann aber blickten Hildes
Augen in den Hintergrund des Fenſters, das durch ein großes
Gemälde ausgefüllt war.

„Die Erinnyen!“ buchſtabirte ſie von der kleinen Metall
tafel am Rahmen des Bildes. „Was ſind doch eigentlich die
Erinnyen, Roderich

„Du willſt mich wohl examiniren, kleine Here fragte er,
ein wenig in Verlegenheit. „Erinnyen Hm Das iſt
ſo was aus der griechi chen Mythologie, weißt Du! Auf
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jeden Fall ganz ſcheußliche Weiber Tie Eine ſieht übrigens
wie Eure „kleine Fiſcherin“ aus. Findeſt Du ni.ht

ilde grübelte nach.
„Jetzt l ab ich's rief ſie plötzlich. „Jn den Kranichen des

mmen ſie vor.
Wohl dem, der frei von Schuld und Fehle
Bewahrt die kindlich reine Seele

hege richtig!“ unterbrach er ſie. „Ganz wie Eure kleine
erin
„Sie ſieht ihr wabrhaftig ähnlich!“ meinte nun auch Hilde

und ihre Stimme klang dabei ein bischen beklommen. „Jch weiß
nicht, mir wird ſo eigenthümlich

„Du glaubſt wohl, ſie könnte ſich „an unſere Sohlen heſten“
wie in der Kranichgeſchichte? Sei geſcheidt, Hilde, und ver-
kümmere Dir die ſchöne Stunde nicht durch dumme Gedanken

Und damit zog er ſie fort von dem Fenſter und fing en,
allerlei luſtige Bemerkungen über ſeine Wartezeit im Penſionat
zu machen, bis Hilde endlich ihre gute Laune wieder gefunden

atte (Schluß folgt.)
Allerlei.

Zu der Exploſion auf der Themſe, über die wir bereits kurz
berichteten kommen aus London n nähere Nachrichten Die
Exploſion des Regierungsleichters „Petrel“ hat zwar nur den Verluſt
eines Menſchenlebens, des Kapitäns Lott, zur Folge gehabt und nicht,
wie man zuerſt annahm den der geſammten Mannſchaft allein die
Kataſtrophe ſtellt ſich nachträglich als ſo gewaltig heraus daß es als
ein wahres Wunder angeſehen werden muß, wenn der angerichtete
Schaden verhältnißmäßig nur gering geblieben iſt. Selten iſt ein
Schiff mit einer gefährlicheren Ladung auf der Themſe geſchwommen.
Es führte ein neues, zwölfzölliges Schnellfeuergeſchütz von Woolwich
an Bord, das es nach Shoeburyneß zum Prüfungsſchießen bringen
ſollte, und hatte unterwegs in Purfleet zwei und eine hal.e

onne Cordit und drei Bootlad nungen voll geladener Gra-
naten eingeſchifft. Beim Lower Hoſſe Reach an der ein-
ſamen Themſemündung war das Schiff gegen Abend auf
eine Untiefe gerathen, und da vor Tagesanbruch nlchts zu machen
war, um es wieder flott zu machen, hatte fich die Mannſchaft unter
Deck begeben und war nach verſchiedenen, in aller Gemüthsruhe ge
rauchten Pfeifen eingeſchlafen. Um Mitternacht ſah einer der
Matroſen plötzlich Rauch aus dem Vordertheil des Schiffes dringen.
Sich die furchtbare Gefahr vergegenwärtigend, rief er unverzügüich:
„Das Schiff brennt; Um Gottes willen, kommt herauf und ſpringt
üder Bord Die beiden Matroſen Greenſmith und Hoar ſprangen
hierauf ohne Beſinnen in die eisfalte Fluth und gelangten glückrich ans
Ufer. Da aber bemerkten ſie, daß der Schiſſsjunge nicht bei ihnen
war, und nun ſchwammen Beide mit anerkennenswerthem Opfermuth
zum brennenden Pulverſchiff zurück, ürerredeien den Jungen, zu
ihnen berabzuſpringen und trugen ihn dann ſchwimmend ans
Land, wo ſie, ſo ſchne! ſie konnten, aus der Nähe des tod
bringenden Fahrzeuges floben. Einen noch größeren Akt des Herois-
mus vollbrachte jedoch der Kapitän Lott, der trotz der dringenden
Aufforderung der Ma rofen, mit ihnen zu fliehen, pflichtgetren auf
ſeinem Schiffe blieb und den ausſichtsloſen Kampf gegen die Flammen
unternahm. Die Ueberlebenden ſahen ihn ſchließlich, am ganzen Lribe
brennend, in's Waſſer ſpringen, wo der heldenmüthige Mann ſein
Grab fand. Gleich darauf begannen die Granaten, eine nach der
anderen, zu exvlodiren, und nun vollzog ſich ein wahrhaftes Bombar-
dement, das ungefähr eine Stunde anhielt. Endlich um halb drei
Uhr Nachts erreichte das Feuer die tiefgelegene Kammer mit den
dreißig Zentnern Kordit. Eine fürchterliche Exploſion erfolgte, die
viele Meilen weit gehört wurde. Die Nacht wurde von einer
in den dunkeln Himmel hinaufſchießenden Feuerſäule erhellt,
und der ungeheure Druck wühlte die Themſe bis zum
Grunde auf und ſandie eine drauſende Fluthwelle weit
über das Ufer hinaus. Von dem Schiff, dem neuen Schnellfeuer
geſchütz und der Leiche des Kapitäns wurde keine Spur mehr gefunden.
Das Geſchütz wurde jedenfalls in den Grund gebohrt und das Schiff
i Aldme zerfmettert. Dir drei Urbertrbenden ſchieprten ſich, von
der Kälte, der Anſtrengung und Aufregung total erſchöpft, vier eng
ſche Meilen weit bis zum nächſten bewohnten Hauſe, wo man ſie
aufnahm und pflegte, worauf ſie ſich am Nachmittag zum Woolwicher
Regierungsarſenal zurückbegeben kon ten. Dort legten ſie ihren Bericht
ab wobei ſie ſich außer Stand erklärien, irgend welchen Aufſchluß
über die Entſtehung des Schiffsbrandes zu geben. Der Kapitän war,
wie hervorgehoben wird achtzehn Jahre im Dienſte der Regierung
und galt für einen der zuverläſſigſten Beamten.

Ein merkwürdiger Fall von Farbenblindheit wird den
„Münch. Neueſt. Nachr.“ von einer Leſerin mitgetheüt: „Unſer erſter
Junge war nach meiner und der ganzen Familie Anſicht ein aller-
liebſtes, kluges Kind. Mit anderthalb Jahren plauderte er ſchon viel
und rihtig, aber er war leider farbenblind! Das Chriſtk ind hatte ihm
das Buch „Staberl auf Reiſen“ mit deweglichen Vildern gebracht, und
ſo oft er den darin befindlichen Gendarmen zappeln ließz, deutete er
euf ihn und ſagte „Mama, ſchwarz!“ „Rein, grün!“ entgegnete

ich, doch mit ſelbſtbewußter Miene rief das Kind „Mama, ſchwarz t

Alle anderen Farben ließ der Kleine geiten, aber die
grüne Gendarmenuniform bezeichnete er ſtets als ſchwarz. Ge
wöhnlich ging ich Nachmittags zu meiner Mutter das Kind für eine
Stunde unter der Obhut von Kindermädchen und Köchin laſſend. Ein
mal fiel es mir auf, daß meine Dienſtdoten mich gar ſo eifrig an den
Nachmittagsbeſuch mahnten. Jch war deshalb mißtrauiſch orden,
kürzte meinen Beſuch ab und überraſchte ſie durch früheres Nacahauſe
kommen. Und nun denken Sie ſich: Auf dem Sopha ſaß ein
ſtrammer Gendarm neben meiner Köchin Meinen Jungen ſchaukelte
er auf den Knieen. Beſtürzt ſprang das Liebespaar auf mein
Junge lief jubelnd auf mich zu und rief, auf den Gendarmen deutend:
„Mama, Schwarz!“ Mein Kind war alſo nicht farbendlind!
Der Gendarm hieß Schwar z.“

Großmutter als Sängerin. Aus Petersburg wird geſchrieben:
Hier iſt eine Rhapſodin aufgetaucht, welche mit Recht das Jntereſſe.
der gebildeten Geſellſchaft auf ſich lenkt es iſt dies eine 70 Jahre
alte Bäuerin, Jrina Andrejewna Fedoſſowa, aus dem Gouvernement
Olonez, die weder leſen noh ſchreiben kann, dafür aber an 19 000
Lieder und Volksſagen aus dem Gedächtniß rezitirt. Nach ihren
Erzählungen haben die Herren Varſſow und Winogradow bereits
anze Bände voll Volksſagen und Heldenliedern niedergeſchrieben.
ln Sonntag gab das alte Mütterchen vor einem ungeheuren

Publikum eine Probe ihrer Kunſt; eine hinfällige Figur, das
Geſicht voll tiefer Runzeln, humpelt ſie mühſelig auf die Eſtrade.
ſobald ſie ſich aber niedergelaſſen hat, die Hände in Schooß zuſammen-
faltet und zu ſprechen beginnt ſcheint ſie fich um Jahrzehnte zu ver
jüngen, die Augen blien, die Stimme tönt voll und deutlich theilsrezitirt ſie ihre Lieder, theils trägt ſie dieſelben in monotonem Geſange
vor; die Sprache iſt bilderreich und voll hoher Poeſic. Das Publitum,
das bald bezriff, eine erſtklaſſige Erzählerin alter Mären vor ſich zu
haben, applaudirte ſtürmiſch. as Auftreten der Jrina Andrejewna
macht es uns auch noch heute begreiflich, wie die Sänge von den

ibelungen und der Gudrun fortleben konnten, und wie die Natur
dafür Sorge trägt, daß das, was der Dichter im Volisgeiſt ſchafft, in
der einen oder anderen Weiſe auch erha'ten wird.

Dom Bücrcrhjertifrhj.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren e.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.

Die neueſte (19. Januar 1895) im Verlag von J. J.
Weber in Leipzig erſcheinende Rummer 2690 der Juuſtrirteu
Je tung enthält folgende Abbildungen Norwegiſche Rennthierjäger.
Sriginalzeichnung von Albert Richter, Höhen- und Tiefenvergleichungen
(Karte)ß! Maximgeſchütze auf dem GefechtsWMars eines deutſchen
Kriegsſchiffes. Original zeichnung von Ferdinand Lindner. Joſeph
Liſter. Feinſchmecker. Nach einem Gemälde von Max Kauffmann.
Das Wappen von Harzburg. Ludwig Ziemſſen, am 3. Faruar.
Guſtav Gräf, 4 am 6. Januar. Schlittenrennen auf der Thereſien
wieſe bei München. Quiginalzeichnung von Chr. Speyer. (Doppel
ſeit g. Typen aus Oſtafrika. 5 Abbildungen Kettengefangene
Weiber mit ihrem Aufſeher in Sanſibar. Typen der kaiſerlichen
Schutztruppe. Suahelimädchen (2 Abbildungen Auf dem
Kafernenhof in Dar-es-Salaam. In Kertſch ausgegrabener Koloſſal
Marmorlöwe aus dem 3. oder 4. vorgwiſtlichen Jahrhundert. Die
belgoländer Düne im Jahre 1866. Die helgolander Tüne nach der
Sturmfluth vom 23. Dezember 1894. Die Sturmfluth auf der Rord-
ſeeJnſel Juiſt. 2 Abbildungen. Rach der Natur gezeichnet von G.
Arnould Fſolirt daſtehende Düne an der Oſtſeite der Jnſel nach
der Sturmfluth. Der Durchbruch nach der Rordſeite durch fünf
Dünen vdei „Loog“. Ein Grabdenkmal. Modellirt von Friedrich Kühn.
Deutſche Städtebilder: Magdeburg. Polytechniſche Mittheilungen
Balancegaslampe, 2 Figuren. Dreßlers Luftdruck-Tintenfaß. Das
höchſte Geſchäftshaus der Welt. Das Gebäude der Manhattan
Lebensverſicherungs- Geſellſchaft in Newyork.) Moden Maskenkoſtüme,
6 Figuren. Moderne Abendmäntel, Valiumhänge und Kapuzen. 4
Figuren. Einzelpreis dieſer Nummer 1 Mark. Beſtellungen auf die
„Jllurirte Zeitung“ (vierterjährlicher Abonnementspreis 7 Mark) wer
den von allen Buchhandlungen, Poſtämtern und Jeitungsexpeditionen
ſowie von der Expedition der Jlluſtrirten Zeitung in Leipzig entgegen
genommen.

Bedentende Menſchen. Portraitſkiz ar Lebens
eErinnerungen und Novellen von li Polko.

(Breslau, Schleſiſche Buchdruckerei, Kunſt undVerlags- Anſtalt von S. Schottlaender.) Geheftet 5
gebunden 6 Aus dem eigenen Leben hat die bekannte Verfaſſerin
den Stoff zu dem vorliegenden Buche geholt Rückſchau auf die ver
floſſene Zeit haltend, bat ſie die zunächſt ihr ins Ruge fallenden
hellſten Lichtpunkie ihres Seins feſtgehalten die BVegegnungen mit
durch Geiſt und Charakter hervorragenden Perſönlichkeiten. Dieſe mit
dem „Silberſtift der Erinnerung“ gezeichneten Portraits ſind mehr als
bloße Photogrophien ſie ſind die Portraits einer Künſtlerhand, die auf
mehr als äußere Nebnmichkeit hinzielt, die in das Ant itz des Dar-
geſtellten zugleich ſeine ſeeli che E genart hinein zu arbeiten weiß und
in gleicher Weiſe geſtalten ſich bei Eliſe Polko die dargeſtellten Ereig
niſſe aus ihrem Leben wie von ſelbſt zu künſtleriſch abgerundeten No
velletiten und Stimmangsbildern.

Verant wortlicher Redakteur Dr. Gebensleben. Rotationzorak und Ve lag on Otto Thiele in Halle (Saule), Leroztgerſtt. 87.
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